Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


JN 108. 


Dienſtag den 4. Mai 


Morgen, am Buß⸗ und Bettage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Schleſiſche 


Heute wird Nr. 34 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 


Ehronik. 


1) Die Schädlichkeit des Einzelnhütens von feiner 


moraliſchen und intellektuellen Seite betrachtet. 2) Exportation nach England, 3) Korreſpondenz aus Fürſtenſtein. 4) Tagesgeſchichte. 8 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, der Muſterung am hieſigen Orte unter⸗ 
worfenen jungen Männer, welche in den Jahren 1817, 
1818; 1819, 1820 und 1821 geboren find und bei 
der diesjährigen Aufzeichnung der Militairpflichtigen zu⸗ 
ſäluig übergangen und zur Geſtellung nicht vorgefordert 
worden fein follten, werden, inſofern ihr Militair Ver: 
hältniß nicht etwa ſchon früher definitiv feſtgeſtellt iſt, 
hierdurch aufgefordert, ſich unverzüglich und längſtens 
binnen 3 Tagen von heute ab dei dem Polizei-Kom⸗ 
miſſarius, in deſſen Bereſch ſie wohnen, zu melden und 
ihre demnächſtige Vorladung zu gewärtigen. 
Die Ausbleibenden, welche die unterlaſſene Meldung 
nicht hinreichend zu entſchnldigen vermöchten, werden 
ihrer etwanigen Reklamations⸗Gründe verluſtig und, 
wenn ſie für militairdienſttauglich befunden werden ſoll⸗ 
ten, vor allen andern Militairpflichtigen eingeſtellt. 

Breslau, den 3. Mai 1841. 

Königl. Erſatz⸗Kommiſſion für hieſige Stadt. 
— — ——— — —-—-—¾ —2tL— — 


Inland. 


Berlin, 1. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
dem Premier⸗Lieutenant a. D., früher im Iſten Garde: 
Regiment zu Fuß, Freiherr Leonard von Lavidre 
zu Magdeburg, den St. Johanniter⸗Orden und dem 
Brücken wärter Gerhard Maſſeling zu Deutz die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen gerät, 

Das Militair⸗Wochenblatt meldet: v. Heuduck, 
Oberſt und Commandeur der 1. Kavalerie⸗ Brigade, 
erhält die Uniform des 3. Kuͤraſſier⸗Regiments und 
wird dabei als aggregirt geführt. v. Buddenbrock, 
Oberſt und Kommandant von Koͤnigsberg, desgleichen 
des 5. Infanterie⸗Regiments. Baron v. d. Horſt, 
Oberſt und Kommandeur der 16. Kavalerie-Brigade, 
desgleichen des 3. Huſaren⸗Regiments. Graf Puͤck⸗ 
ler, Oberſt und Kommandeur der 4. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade, behält die Uniform des 9. Infanterie-Regiments 
und wird dabei als aggregirt geführt. — Den Ab: 
ſchied erhielt bewilligt: v. Fabeck, General⸗Major 
und Kommandeur der 3, Infanterie-Brigade, mit 
Penfion. Amtsberg, Major vom 23. Infanterie⸗ 
Regiment, als Obriſt⸗ Lieutenant mit Penſion und 
der Regiments⸗Uniform mit den vorgeſchriebenen Ab⸗ 
zeichen für Verabſchiedete. 

Wir teilen von den im heute ausgegebenen Blatte 
der Gef Sammlung enthaltenen Königl. Verordnun⸗ 
gen über die Befugniffe der Kreisſtände, Ausgaben zu 
beſchließen und die Kreis⸗Eingeſeſſenen dadurch zu ver: 
pflichten, nachſtehende die Kur⸗ und Neumark Branden- 
burg und das Mackgrofchum Nieder ⸗ Raufig betreffende 
Verordnung mit: ; 
Wit Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö: 
nig von Preußen c. 
verordnen, nach Anhörung des Gutachtens Unferer ge: 
treuen Stände der Kur- und Neumark Brandenbur 
und des Markgrafenthums Nieder⸗Lauſith, zur Ergänzung 
des 9 3 der Kreis⸗Ordnung für die Kur⸗ und Neumark 
Brandenburg vom 17. Auguſt 1825, welche nach dem 
$ 16 der Verordnung vom 18. November 1826 auch 
für die ſechs landräthlichen Kreiſe der Nieder- Laufig in 
Anwendung kommt, auf den Antrag Unſeres Staat: 
Miniſteriums, was folgt: 
58 1. Die Kreisſtände find ermächtigt, zu den nach ⸗ 
ſtehenden Zwecken mit der Wirkung, daß die Kreis⸗Ein⸗ 
geſeſſenen dadurch verpflichtet werden, Ausgaben zu be⸗ 
ſchließen: a) zu gemeinnützigen Einrichtungen und An⸗ 
lagen, welche in den Intereſſen des geſammten Kreiſen 


beruhen; b) zur Beſeltigung eines den Kreis bedrohen: 
den Nothſtandes. 

$ 2. Sofern von den Kreis: Ständen die Beſtrei⸗ 
tung der zu Ausführung derartiger Beſchtüſſe erforder 
lichen Koſten aus den Kreis-⸗Kommunal⸗Fonds deabſich⸗ 
tigen wird, bewendet es bei den Beſtimmungen des mit⸗ 
telſt Kabinets⸗Ordre vom 16. Juli 1838 beflätigten, 
von Unſerm Staats = Minifterium aufgeſtellten Regula⸗ 
tivs vom 20. Juni nämlichen Jahres über die Verwen⸗ 
dung der Contributions⸗Ueberſchüſſe in den Kreis⸗Kaſſen, 
ſo wie der aus denſelben erwachſenen Beſtände. 

§ 3. Sollen dagegen die Mittel zu Erreichung der 
im § 1 erwähnten Zwecke durch Beiträge oder Leiſtun⸗ 
gen der Kreis⸗Eingeſeſſenen beſchafft werden, ſo bedarf 
ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beſtätigung der Re⸗ 
gierung, die jedesmal durch das Plenum derſelben zu 
ertheilen iſt. 

§ 4. Zulagen für Unſer Kreis-Beamten⸗Perſonale 
und Zuſchüſſe zu ben Bureau-Koſten des Landrathes 
können von den Krels⸗Ständen überall nicht bewilliget 
werden. ; 

$. 5. Beſchlüſſe üder Beiträge oder Leiſtungen der 
Kreis⸗Eingeſeſſenen find auf ſolche zu beſchränken, wel⸗ 
che innerhalb der beiden nächſten Kalenderjahre, von der 
Beſtätigung des Beſchluſſes an gerechnet, aufgebracht werden. 

§. 6. Ausnahmen von den vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen wollen Wir in einzelnen Fällen, wenn auf be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen beruhende, erhebliche Gründe da⸗ 
für ſprechen, dahin geſtatten, daß dann a) auch über 
ſolche Einrichtungen und Anligen Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den darf, bei denen nur ein Theil des Kreiſes oder ein 
einzelner Stand intereſſirt iſt, imgleichen b) Bewilligun⸗ 
gen, welche über die Dauer von zwei Kalender-Jahren 


Es iſt nun entſchieden: die Mauern Potsdams 
ſinken auf Gebot des Könige und eröffnen die Stadt 


den ſchönen Garten und Fluren umher. Wahrſcheinlich 


werden auch die Mauern Berlins bald nachfolgen, 
um Boulevards umher zu eröffnen; während Paris ſeine 
alten Boulevards mit neuen Bollwerken und Baſtillen 
umringt! Es iſt freilich der faule Fleck Frankreichs, wel⸗ 


ches jedoch durch dieſe ungeheure Barrikade immer iſo⸗ 


lirt, und ſo ein feſtes bewaffnetes Lager für alle Aus⸗ 
würfe Eurepa's, für die Ultras aller Farben darbietet. 
Gleichwohl können wir uns Paris als Gränzfeſtung ge⸗ 
fallen laſſen; und gegenſeitige Befeſtigung defeſtigt die 
nachbarliche Freundſchaft, ſowie zugleich die Regierung. 
Schlimmſten Falls aber werden dieſe babyloniſchen Mau⸗ 
ern ebenſo wenig widerſtehen, als die von Jericho. 
— Unſere ſieben Stände⸗Verſammlungen neigen ſich 
nun zum Schluſſe, und im Ganzen gebührt ihnen 
gewiß das Zeugniß, daß fie eben fo würdig, wie freimü⸗ 
thig verhandelt, und ſich aller Sachen ohne Unterſchied 
als ernſtes Geſchaͤft und Arbeit angenommen. Neben 
den örtlichen, kamen die Gegenſtände zur Sprache, zu⸗ 


gleich als Aufgaben und Folgen der gewichtigen Frei⸗ 


heiten, welche der König gewahrt hat. Dieſe wahr: 
haft königlichen Geſchenke, namentlich: frühere und 
vollſtändige Mittheilung der Berathungs⸗Gegenſtände, 
Veröffentlichung der Verhandlungen durch den Druck, 
zroeijährige Landtage, ſtäadige Ausſchüſſe, auch für all: 
gemeine Staate⸗Angelegenheiten, verdeſſerte Wahlen und 
endlich Steuer⸗Erlaß über 1%, Millionen Thaler jähr: 
lich — dieß Alles ift ſchon bie erfreulich überraſchende 


Erfüllung des Wortes zweier Könige, zur lebendigen Ent: 


wickelung der alten Stände-⸗Verfeſſung, deren Wann 
und Wie immer vorbehalten blied, und deren Zuſoge 


hinausgehen, ſtattfinden können; jedoch mit der Maaß⸗ man, unwiſſend oder böswillig, als Geſetz und Recht 


gabe, daß dazu jederzeit Unſere ausdrückliche Genehmi⸗ in Anſpruch genommen hat. 


Wenn unſere Stände 


gung erforderlich fein ſoll, wobei wir in dem sub a) nun auch hier durchaus nur berathend, nicht geſetzgebend 
vorhergeſehenen Falle Uns die Entſcheidung vorbehalten, auftreten — wie denn auch ausdrücklich nur jenes ver⸗ 


ob die Sn der Ausführung des Beſchluſſes von dem. 
ganzen Kreiſe oder dem betreffenden Theile oder Stande 
allein, aufzubringen ſind. 

§. 7. Bei jeder in Gemäßbeit der Beſtimmungen 
dieſer Verordnung an die Kreis ſtände zu bringenden Pro⸗ 
pofition foll ein ausführlicher Vorſchlag zu dem Bes 
ſchluſſe, welcher a) über den Zweck deſſelben, b) über die Art 
der Ausführung, c) die Summe der zu verwendenden 
Koſten und d) die Aufbringungsweiſe das Nöthige ent: 
hält, ausgearbeitet und jedem Mitgliede des Kreistages 
vier Wochen vor dem zur Berathung und Beſchlußnah⸗ 
me darüber anberaumten Termine in Abſchrift zugefer⸗ 
tigt werden. 

$. 8. Zur Gültigkeit eines nach den Beſtimmun⸗ 
gen dieſer Verordnung zu faffenden Beſchluſſes iſt eine 
Stimmenmehrheit von drel Vierteln der anweſenden Mit⸗ 
glieder des Kreistages erforderlich; jedoch wenn auch dieſe 
vorhanden ſein ſollte, ein Beſchluß für nicht zu Stande 


gekommen zu erachten, ſofern die Kreisſtände in Theile 


gegangen ſind, und zwei Stände ſich gegen denſelben 
ausgeſprochen haben. Wenn nur ein Stand in der 
durch die Kreisordnung feſtgeſetzten Form eine abwei⸗ 
chende Anſicht erklärt hat, bleibt die Enſcheidung Unſern 
Miniſtern des Innern und der Finanzen vorbehalten. 
Gegeden Berlin, den 25. März 1841. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
\ Prinz von Preußen. 

v. Boyen. v. Kamptz. Mühlen v. Rochow. 
v. Nagler. v. Ladenderg. Rother. Gr. v. Al⸗ 
vensleben. Frhr. v. Werther, Eichhorn. 
v. Thiele. Gr, zu Stolberg. 


ſpricht ſich das liebevolle Vertrauen 


beißen iſt — ſo erleben wir dagegen auch nicht die leicht⸗ 
ſinnige Bewilligung einer neuen Schuld von einer Mil⸗ 
llarde, neben dem Skandal der Verwerfung eines wich⸗ 
tigen ganzen Geſetzes (über geiſtiges Eigenthum), nach⸗ 
dem alle einzelnen Theile deſſelben angenommen waren. 
Doch nicht minder allgemein anziehend war z. B. die 
preußiſche Verhandlung über Preßfreiheit, die treffend und 
bündig unſere Uebelſtände zuſammenfaßte. Die Poſenſchen 
Verhandlungen waren freilich die lebhafteſten, zeigten aber 
noch leiſen Anflug eines polniſchen Reichstages; und merk⸗ 
würdig war, wie der Antrag auf Vereinigung ſämmtli⸗ 
cher Stände⸗Ausſchüſſe (mithin zu Reichsſtänden) nach 
langem Hin⸗ und Herreden, plötzlich zu Boden fiel vor 
der beredten Darſtellung der Beſorgniß, daß dadurch dle 
polniſche Volksthümlich keit geſetzich und ſtaatlich in die 
überwiegende deutſche aufgeben würde. 
dig haben die märkiſchen Stände den Antrag auf Oef⸗ 
fentlichkeit der Verhandlungen vor Zuhörern (und Zu: 
törerinnen 2) ſtark üderſtimmt wie die preußiſchen Stände 
jene uneitige Adreſſe abgelehnt haben. — Bei allen 
ih aus auf Herz und 
Geiſt unſeres väterlichen Königs, welchen ES, Rede 
des Grafen Breſſon in Paris wahrhaſter ſchilderte, als 
den Befeſtigungsplan; nämlich, daß er nicht nur einer 
der erleuchtetſten und glänzendſten Geiſter unſerer Zeit, 
ſondern auch durchaus erfült ſei von Menſchlichkeit, 
Gerechtigkeit und Aufrichtigkeit, und daß er mithin durch 
feine ganze vollſtändige Perſon ſelber eine Gonflitution 
vertrete. Er kennt und verſteht den alten Spruch: 
„halte, was du haſt, daß dir Niemand deine Krone 
nehme.“ (Hamb. K.) 


Ebenſo verſtaͤn⸗ 


1 


Deut ſchland. 


München, 27. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben zu geftatten geruht, daß das zu Koblenz zur 
Wiederherſtellung des Köͤnigsſtuhles zu Renſe 
gebildete Comité auch in Baiern durch oͤffentliche 
Blätter zur Theilnahme und Beiſteuer für die Wie⸗ 
derherſtellung des Koͤnigsſtuhles auffordern, und daß 
in den einzelnen Städten patriotiſch geſinnte Mänz 
ner der Förderung dieſer Sammlung ſich unterziehen 
dürfen. — Mit dem tiefften, lebhafteſten Schmerze 
wird in ganz Baiern die traurige Kunde von dem 
geſtern Nachmittags gegen 5 Uhr nach dreiwoͤchentli⸗ 
chem Krankenlager erfolgten Tode Sr. Excellenz des 
königt. Staatsraths und Regierungs⸗Praͤſidenten Dr. 
Eduard v. Schenk vernommen werden. Se. Ma⸗ 
jeftät unfer allergnaͤdigſter König verlieren an dem 
noch im Eräftigen Mannesalter von erſt 52 Jahren 
und vor feinem Erktanken der bluͤhendſten Geſund⸗ 
heit und Lebenskraft ſich erfreuenden Dahingeſchiede⸗ 
nen einen Allerhoͤchſtihrer treueſten Diener und ver⸗ 
trauteften Raͤthe, Baiern einen feiner erſten Staats⸗ 
männer, Deutſchland den größten jetzt lebenden dra⸗ 
matiſchen Dichter, ſeine Familie den liebevollſten Gat⸗ 
ten und Vater. Sein letztes poetiſches Werk, das 
zur Oeffentlichkeit gelangte, war die Todtenfeier 
für Eßlair, wohl ein ahnungsvoller ſchmerzlicher 
Schwanengeſang. — Schenk war zu Duͤſſeldorf 1788 
geboten, und trat nach vollendeten Univerſitätsſtudien 
1813 als geheimer Miniſterial⸗Sekretair in den baie⸗ 
riſchen Staatsdienſt; 1825 wurde er Miniſterialrath 
und Vorſtand des Schul- und Kirchenweſens, 1828 
Staatsrath und Miniſter des Innern; wurde auf 
fein Anſuchen wieder dieſes Berufes enthoben und be⸗ 
kleidete dann die Stelle eines Regierungs⸗Praͤſiden⸗ 
ten ſeit Juni 1831. Seit einigen Monaten ver⸗ 
weilte er hier mit Familie, als Mitglied zum Staats⸗ 
rathe einberufen. Als Dichter zeichnete er ſich be⸗ 
ſonders durch ſeine Trauerſpiele „Beliſar“, „die 
Krone von Cypern“, „Adolph von Naſſau“, aus 
Seine ſämmtlichen Schauſpiele erſchienen in drei 
Bänden, Stuttgart 1829 — 1835. Auch verdankt 
man ihm die Herausgabe der ſaͤmmtlichen Schriften 
von Michael Beer. Noch am Abend, ehe Herr von 
Schenk erkrankte, las er in einem hoͤheren geſelligen 
Zirkel „Judith“, eine dramatiſche Dichtung, vor, 
welche er ſchon vor 30 Jahren geſchrieben; es war 
eine eigene Fuͤgung, daß nun dieſes fein Erſtlings⸗ 
werk ſo zu ſagen als ſein Schwanengeſang gelten 
mußte. Allenthalben findet der Tod dieſes in ſeinem 
rüſtigſten Alter dahingeſchiedenen Mannes die leb⸗ 
hafteſte Theilnahme. (M. p. 3.) 


Darmſtadt, 28. April. Heute, als dem zur Ver⸗ 
mählung des Großfürſten Thronfolgers von Ruß⸗ 
land mit der Großfürſtin Marla Alexandrowna, Prinz 
zeſſin von Heſſen und bei Rhein, deſtimmten Tage, 
werden Mittags um 12 Uhr in hieſiger Stadtkirche die 
von der Stadt zur Feier dieſes hohen Feſtes, an wel⸗ 

chem alle treuen Heſſen den inniyften Antbeil nehmen, 
jedes mit 100 Fl. ausgeſtatteten 6 Paare feierlichſt ge⸗ 
traut. Nachmittags 1 Uhr läßt die Stadt in gleicher 
Abſicht 120 Arme auf dem Rathhauſe feſtlich dewirthen. 


Braunſchweig, 27. April. Die am 25. d. M. 
ſtattgefundene Feier des Herzoglichen Geburtstages fuhrte, 
außer den gewöhnlichen Ordensverleihungen den Beſuch 
Sr. Majeſtät des Königs von Hannover herbei, 
der am Nachmittage hier eintraf, ader ſchon am ande⸗ 
ren Tage wieder nach Hanvover zurückkehrte. 


Frankreich. 


Paris, 26. April. Das miniſtericlle Abendblalt, 
der „Meſſager“, enthalt folgenden Artikel: „Die 
legitimiſtiſchen Journale triumphiren über den Aus⸗ 
gang des Prozeſſes, der vorgeſtern vor den Aſſiſen 
verhandelt wurde. Jetzt, da das Urtheil geſprochen 
iſt, verkünden ſie, daß daſſelbe von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit ſei. Mit der unverſchaͤmten Freude der Fac⸗ 
tionen werfen ſie das Gewicht jenes Verdikts auf 
das Koͤnigsthum, auf die Inſtitutionen, auf das Land. 
Man könnte glauben, daß die Hand jener Partei, 
die daran gewohnt iſt, keck jeden conſtitutionellen Pakt 
zu zerreißen, ſchon im Begriff wäre, die Julicharte 
zu erfaffen. Sie hofft, hinter jenem Ausſpruch der 
Jutp all die Schmaͤhungen und all die Luͤgen zu 
verſtecken, die Me fo oft gegen das Juli⸗Königthum 
verſucht hat, deſſen Urſprung, deſſen Dauer und Stärke 
ſie zur Verzweiflung bringt. Warum haben ſich die⸗ 
ſelben Blatter nicht vor einigen Tagen eben fo deut⸗ 
lich ausgeſprochen? Die Gemüther, welche am leich⸗ 

teſten zu täuſchen find, würden dann gewußt haben, 
was von den Abſichten jener Faktionen zu halten iſt. 
Die Unverſchämtheit hat ſich zu zügeln gewußt, fo 
lange ſie fürchtete. Jetzt reißt ſie die Maske ab. 
Sie beeilt ſich indeß doch etwas zu ſehr. Ja, Ihr 
habt einen Erfolg gehabt; ja, Ihr habt durch Eure 
ungeſtrafte Kühnheit die Gutgefinnten, die rechtlichen 
Herzen, die der Ordnung ergebenen Burger betrübt, 
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wie Ihr fie noch ſetzt durch Eure perfiden Läͤſterun⸗ 
gen empoͤrt. Ja, Ihr habt das alles gekonnt; wir 
geſtehen das eln, wir geſtehen es mit Schmerz ein; 
wir verhehlen unſere Gefühle nicht, aber glaubet des⸗ 
halb nicht, daß Eure Ohnmacht ſich in Macht ver⸗ 
wandelt habe. Was Ihr geſtern waret, werdet Ihr 
morgen ſein. Ihr bleibet immer die Partei, die die 
Nation feit 50 Jahren tauſend Mal beſiegt, verur⸗ 
theilt und zurüͤckgeſtoßen hat. Ihr ſeid eine Partei 
der Erinnerungen und zwar der beklagenswerthen Er⸗ 
innerungen. Ihe bleibet die Partei, trotz welcher und 
gegen welche die Charte und die Revolution gemacht 
wurden. Ihr feid die Partel, deren Prahlereien mit 
Furcht und deren Drohungen mit Bitten endigen. 
Das waret Ihr geſtern, das ſeyd Ihr heute, mit et⸗ 
was Cynismus und mit etwas Schande mehr. Jene ſo 
wenig zu fuͤrchtende Partei darf indeß doch nicht in 
ihrem Vertrauen beſtaͤrkt werden. Sie darf nicht von 
einer Zukunft der Ungeſtraftheit traͤumen. Die Re⸗ 
gierung iſt mit Geſetzen bewaͤhrt, welche genügen, um 
den Wahnſinn einiger unruhigen Köpfe zur Pflicht 
und zu etwas mehr Ruhe zuruͤckzurufen. Sie würde 
nicht anſtehen, ſich derſelben zu bedienen, um alle 
Strafbare zu zuͤchtigen und um die öffentliche Si⸗ 
cherheit und die Wuͤrde des conſtitutionellen Thrones 
zu verbürgen. Wenn unſere Inſtitutionen alle Buͤr⸗ 
ger ſchüͤtzen, fo muͤſſen auch alle Bürger lernen, fie 
zu achten und ſich vor ihnen zu beugen. Eine ganze 
Nation läßt ſich nicht vor einer Koterie Aufrührer in 
ihren Gefühlen verletzen und in ihrem Willen trotzen. 
Das jetzige Miniſterium iſt dem Koͤnige nicht weni⸗ 
ger ergeben, als unſeren Inſtitutionen, wird ſeine 
Pflicht in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen wiſſen.“ 
— Der vorſtehende Artikel wird von dem „Jour⸗ 
nal des Débats“ und von der „Preſſe“ nachge⸗ 
druckt; der „Moniteur “ dagegen hat nicht fuͤr gut 
befunden, denſelben in ſeine Spalten aufzunehmen. 
Man verfihert heute in einigen miniſteriellen Sa⸗ 
lons, daß jener Artikel geſtern auf Befehl des Herrn 
Duchatel inſerirt worden ſei, und daß ſeine Collegen 
ſehr unzufrieden darüber geweſen waͤren, indem ſie 
die Sprache fuͤr zu leidenſchaftlich und die Drohun⸗ 
gen in dieſem Augenblicke für unpaſſend gehalten haͤt⸗ 
ten. — Der Commerce aͤußert ſich über den obi⸗ 
gen Artikel in folgender Weiſe: „Wir wiſſen nicht, 
welcher böfe Geiſt das Kabinet treibt, aber wir koͤn⸗ 
nen nicht umhin, den Zorn und die Drohung lebhaft 
zu beklagen, welche das offizielle Abendblatt geftern 
ausgedruckt. Es erinnert mit Affektation an die Ges 
ſetze, die der Regierung zu Gebote ſtehen, und es will 
offenbar jede Erörterung durch die Furcht vor der 
exceptionellen Gerichtsbarkeit der Pairie hemmen. Wir 
nehmen keinen Anſtand zu ſagen, daß dieſes Syſtem 
ein neuer und großer Fehler iſt, der der Verantwort⸗ 
lichkeit des Miniſteriums anheim faͤlt. Das Mittel 
iſt nicht allein unwuͤrdig, es iſt auch ohnmaͤchtig. 
Glaubt man, daß die Preſſe ſo wenig das Bewußt⸗ 
fein ihrer Pflichten und ihrer Würde habe, um vor 
einer perſoͤnlichen Gefahr zuruͤckzuſchrecken? Der Eins 
druck, den das Verdikt der Jury hervorgebracht hat, 
iſt unbeſchreiblich. Die große Mehrheit der Nation 
glaubt noch nicht, und wir ſelbſt glauben noch nicht 
an die Aechtheit der Briefe; aber die Regierung iſt 
verdächtigt, und fie muß alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel aufbieten, um die Wahrheit ans Licht zu 
ziehen. Wir haͤtten gewuͤnſcht, ſtatt der offiziellen 
Erbitterung des „Meſſager“ die einfache und coneiſe 
Note im „Moniteur“ zu leſen: „Die Botſchaft des 
Koͤnigs in London hat den Befehl erhalten, ein ge⸗ 
richtliches Verfahren gegen die „Contemporaine“ ein⸗ 
zuleiten!“ „Wenn das Miniſterium dieſe Pflicht nicht 
erfuͤlt, ſo wird es hoffentlich von der Rednerbuͤhne 
herab aufgefordert werden, das dem conſtitutionellen 
Koͤnigthume fo nöthige Vertrauen, vor jeder Beein⸗ 
traͤchtigung ſicher zu ſtellen.“ — Die Journale des 
Herrn Thiers, der „Conſtitutionnel“ und der „Cour⸗ 
rier francais“ haben bis jetzt ein taktvolles Still⸗ 
ſchweigen uber dieſe ganze Angelegenheit beobachtet, 
und es laßt ſich nicht verkennen daß dieſes Still: 
ſchweigen von Seiten dieſer Journale vielſagender iſt, 
als das beſte Raiſonement. 

Die Deputirten⸗Kammer bat zu Anfang ihrer 
heutigen Sitzung den Geſetz Entwurf wegen Einberu⸗ 


fung der 80,000 Mann für 1841 ohne alle Debatte 


mit 225 gegen 6 Stimmen angenommen. 


Italien. 


Rom, 20. April. Nach den neueſten Mittheilun⸗ 
gen aus Spanien ſcheint es faſt, als komme man dort 
auf billigere Gedanken zurück. Man ſoll nicht abgeneigt 
ſein, Schritte zu thun, die eine Annäherung und ſpäter 
eine Ausſöhnung mit dem Papſt herbeiführen dürften. 
In wie weit dieſe Ausſicht begrändet iſt, können wir 
nicht verbürgen, nur ſo viel iſt gewiß, der Marquis v. 
Villalba hat ſeine beabſichtigte Reiſe nach Madrid fürs 
erſte aufgegeben. IR dieſe plötzliche Sinnes⸗Aenderung 
nicht vielleicht mit eine Rückwirkung der glücklichen Wen: 
dung, welche die kirchlichen Angelegenheiten Portugals 
nahmen? — Die preußiſchen Angelegenheiten 
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ſcheinen für den Augenblick ganz zu ruhen und bürftel 
erſt nach der Zurückkunſt des Cardinal⸗Staatsſekretairs, 
die in einigen Tagen erfolgt, zur Berathung vor eint 
Cardinals⸗Congregation kommen. (A. A. 3.) 

Italieniſche Grenze, 20. April. Berichten auß 
Turin zufolge hat Se. Maj. der König von Sar⸗ 
dinien in Begleitung des Herzogs von Savopen fein? 
Hauptſtadt am 13. d. verlaſſen, um ſich über Genua 


nach der Inſel Sardinien zu begeben, und ſich mit ei⸗ 


genen Augen zu überzeugen, was für die Wohlfahrt 
dieſer Inſel gethan werden könne. Se. Maleſtät ger 
denkt, dem Vernehmen nach, drei Wochen auszubleiben. 
In Turin herrſchen verſchiedene andere Gerüchte über 
die Motive dieſer Reiſe, die man mit mehreren wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Königs vorzunehmenden wich⸗ 
tigen Veränderungen in der Militärs und Civil⸗Verwal⸗ 
tung in Verbindung bringt, allein dieſelden ſcheinen 
durchaus grundlos zu ſein. Den folgenden Tag am 
14. April if die Königin Cbdriſtine von Spanien in 
Turin eingetroffen, hat aber ihre Reiſe ohne Aufenthalt 


fortgeſetzt. — Bei der ſardiniſchen Armee find vie Ber 


urlaubungen noch bedeutend weiter ausgedehnt wor⸗ 
den, fie belaufen ſich nunmehr im Ganzen auf 18.000 
Mann. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Alexandria, 7. April. In Syrien ſoll Beirut 
der einzige Ort ſein, welcher Ruhe genoß, während im 
Gebirge Peſt und Anarchie herrſchten; die Gährung werde 
zunäch ſt unterhalten durch katholiſche Prieſter, die aus 
derſelben geheimnißvollen (franzöſiſchen) Quelle Geld ers 
halten ſollen, die ſchon früher den Aufſtand der Ge⸗ 
birgsbewohner durch ihre Sendlinge (Iegitimiftifhe Of⸗ 
ficiere) unterſtützt baben ſoll. Dieſe vielleicht wenig ge⸗ 
nug begründeten Nachrichten reichten doch hin, den Haß 
der Muſelmänner, der in einzelnen Städten durch die 
Juden geſtachelt wurde, gegen olle Cpriften zu kehren. 
Man kann ſich daher auf blutige Reaktionen aller Art 
gefaßt machen, während man Syrien als ein von Raͤu⸗ 
dern bedecktes Land betrachten muß, auf das man den 
Fuß nicht ſetzen kann, ohne Gefahr ermordet zu wer⸗ 
den. 
d'Acre feflzufegen, als wäre es ihr Eigenthum. In 
Damaskus erwartete man große Unordnungen. In 
Kairo und Alexandria dauerten die Kriegsrüſtungen fort. 
Die Regierung ließ den 27. März 10 000 Etn. Baum⸗ 
wolle zum Preis von 13%, Tolr. verkaufen. Hr. Co⸗ 
chelet war am 1. April (nachdem er noch lunge Confe⸗ 
renzen mit Mehemed Ali gedabt und von dieſem reiche 
Geſchenke erhalten hatte) nach Frankreich abgereiſt. Meh⸗ 
med Ali ſelbſt hat in dem Garten Moharrem Bei's 
ſeine Wohnung aufgeſchlagen, wegen der Peſt; Arſenal 
und Flotte wurden unter Quarantaine geſetzt. (A. 3.) 


Afrika. v 

Toulon, 22. April. Nach Briefen aus Algie 
wird die Kolonne, die in dieſen Tagen unter dem Kom⸗ 
mando Bugeauds nach Miliana aufbrechen ſollte, von 
da nach Moſtaganem gehen. In dieſem letztern Platze 
ſoll ein Lager errichtet werden mit Vorräthen für 4 bis 
5000 Mann. Mehrere Koloniſten, die mit Herrn Ber⸗ 
brugger, Bibliothekar von Algier, zu Abdel ⸗ Kader ges 
ſchickt worten, um mit dieſem wegen einer Auswechs⸗ 
lung von Gefangenen zu unterhandeln, waren am 12ten 


d. von dieſer Miſſion wieder in Algier zurück. Sie 
ſind mit Abdel-Kader übereingekommen, daß 500 gefan⸗ 


gene Franzoſen gegen 500 gefangene Araber ausgewech⸗ 
felt werden ſollen, und die Auswechslung am 20. April 
an den Ufern des Cheliff, wo auch die diesfälligen Uns 
terhandlungen ſtattgefunden haden, geſchehen ſolle. 


Amerika. 

(Telegraph iſche Depeſche.) Köln, 30. April. 
Der Commerce vom 28. April enthält die Nachricht, 
daß der General Harriſon, Präſident der Vereinigten 
Staaten, den Aten zu Washington geſtorben iſt. 

Wiltiam Henry Harriſon, der !britte Sohn 
Benjamin Harriſon's, eines der Unterzeichner der ame⸗ 
rikaniſchen Unabhängigkeitserklärung von Großbritannien, 
wurde am 9, Februar 1773 in der Grafſchaft Charles 
City in Virginien geboren, und im Hapden Spdney Col⸗ 
legium erzogen. Früh verwaiſt und ohne Vermögen, 
war er im Begriff Medizin zu ſtudiren, als im Anfang 
des Jahres 1792, nach der völligen Niederlage des ame: 
rikaniſchen Generals St.⸗Clair durch die Indianer, der 
General Wayne vom Präfidenten Waſbington auserſe⸗ 
hen wurde, ein neues Heer zu bilden und den Kampf 
gegen die Indianer zum Schutze der nordweſtlichen Grenze 
der Vereinigten Staaten fortzuführen. H. trat in die⸗ 
ſes Heer als Fähndrich im erſten Infanterieregimente der 
Vereinigten Staaten, und ging ſogleich an die bedrohte 
Grenze ab, wo der neue Beſehlshader die wählen drei 
Jahre damit zubrachte, feine jungen Truppen von der 
lähmenden Furcht vor ihren wilden Feinden zu heilen, 
fie allmählig zu gewöhnen, denſelben in die Augen zu 
ſchauen, ſie die Anfangsgründe der Taktik zu lehren, 
darauf den Feind zu dekämpfen und endlich ihn felbftz 


vertrauend zu ſchagen. Auf der langſam und mit größ⸗ 


ter Vorſicht betretenen, jeden kleinen Unfall vermelden⸗ 
den Siegesdahn, von Pittsburg dis in die Nähe des 


Die Engländer fuhren fort, ſich in St. Jean 


damals noch von den Briten nicht geräumten Detroit 
fortſchreitend, gelang es dem Genal Wayne, die India⸗ 
ner am 20. August 1794 in einem allgemeinen Tref⸗ 
fen, in welchem ſich der bis zum Lieutenant vorgerückte 
junge H. wie bei andern Gelegenheiten auszeichnete, 
aufs Haupt zu ſchlagen, und ſo den Frieden in jenen 


f Gegenden herbeizuführen. Bis zum Jahr 1797 blieb 


der nunmehrige Hauptmann H. als Commandant des 
Forts Wafhington, Adjutant des General Wayne, nahm 
aber nach deſſen Tode, da er ſich unterdeffen verheira⸗ 
thet hotte, ſeinen Abſchied, worauf er ſogleich zum Vice⸗ 
gouverneur des ganzen ungedeuren nordweſtlichen Ge: 
dietes ernannt wurde, welches den damals ſich viel wei⸗ 
ter als jetzt erſtreckenden Namen Indiana trug. Als 
erſter Abgeordneter dieſes Gebietes zum Congreſſe der 

ereinigten Staaten, ſetzte er in dieſem, mit der Kennt⸗ 
niß des Landes und ſeiner Zuſtände ausgerüſtet, in Ver⸗ 
bindung mit dem ausgezeichneten ältern, feine Faͤhigkei⸗ 
ten bald entdeckenden Staatsmanne Gallotin, einem ge⸗ 
borenen Genfer, dasjenige Geſetz durch, dem der Weſten 
allein ſeinen gegenwärtigen blühenden Andau verdankt, 
namlich die Beſtimmung, daß die dortigen Bundeslän⸗ 
dereien in Zukunft nicht wie bisher, in nur von Weni⸗ 
gen erſtehbaren Strecken von 4000 Acker verkauft wer⸗ 
den ſollten, ſondern in kleinern Stücken bis zu 320 
Acker hinab. Durch dieſe und ähnliche Maßregeln er⸗ 
warb ſich H. bald den ihm ſeitdem gebliebenen Beina⸗ 
men des Vaters des Weſtens, wohin er bald darauf als 
Gouverneur von Indiana zurückkehrte. In dieſem edenſo 
wichtigen als vertrauensvollen Poſten iſt er bis zum 3 
1813 alljährig durch die Wahl des ihm vertrauenden 
Volkes beſtätigt worden, und hat ſich in demſelben mit 
ſo weit getriebener und in jenem Lande nur allzu ſelte⸗ 
ner Uneigennütziskeit denommen, daß er ihn arm und 


ohne leicht zu erwerbenden Landbefig wieder verlaſſen hat. 


Ein nicht minder ſchwieriger Theil der Obliegenheiten 
des durch Rechtsliebe, Weisheit und eine große, ihm 
augenblicklich zu Gebote ſtehende Beredſamkeit ausge⸗ 
zeichneten Gouverneurs von Indiana, waren die Ver⸗ 
bältniffe zu den oft nicht mit Unrecht ergrimmten und 


von den Engländern aufgehetzten Indianern, mit denen 


er während feiner Verwaltung 13 verſchiedene Verträge 
ſchloß und 60 Millionen Acker Landes (4000 deutſche 
Quadratmellen) für die Vereinigten Staaten zu einem 
Preiſe von ihnen erwarb, der bei ähnlichen Abtretungen 
der neuern Zeit auf das Zehnfache geſtiegen iſt. End⸗ 
lich im Jahre 1811 erreichte der fortwährende Feindſe⸗ 
lgkeits zuſtand, in welchem der Go: verneur und die ganze 
nordweſtliche Grenze trotz des anſcheinenden Friedens le: 
den mußten, fein Ende, indem H. aus Waſhington den 
Befehl zum Aufbruche gegen die jetzt unter zwei Zwil⸗ 
lingsbrüdern, dem tapfern und talentvollen Takomſeh⸗ 
und dem angeblichen Propheten Kiokock, einträchtig ver⸗ 
bündeten indianifhen Stämme erhielt, der aber durch 
die im nächſten Jahre erlaſſene Kriegserklärung der Ver⸗ 
einigten Staaten gegen Großbritannien, alsbald auch ei⸗ 
nen Kampf gegen die Engländer in Cmada nach ſich 
dog. In dieſem Kriege befehligte H., wie es die öfs 
fentliche Stimmr des Weſtens laut verlangte und nach 
einigem Zögern auch durchſetzte, das ganze amerikani⸗ 
che, aus regelmäßigen Bundestruppen und aus den 
mer zu lenkenden, feiner milden aber ernſten Führung 
vertrauensvoll folgenden Milizen und Freiwilligen des 
eſtens zuſammengeſetzte Heer. Hier entwickelte er 
raſch feine großen, der Natur dieſes Krieges angepißten 
militäriſchen Talente, und gewann das entſcheidende Tref⸗ 
en del Tippeeance am untern Wabaſh am 5. Novem⸗ 
ber 1811, eroberte nacheinander die von den Briten ge⸗ 
nommenen wichtigen feſten Plätze Cleeveland, Sanducky, 
etroit, Chicago und Michillimackinack, machte die Nie⸗ 
erlage eines feiner Corps am Raicſufluſſe wieder gut, 
und drang endlich, nachdem Perry mit feiner auf dem 
tiefee neugeſchaffenen Flotte die Seemacht der Briten 
am 10. Sept. 1813 vernichtet hatte, den Krieg ins 
feindliche Gebiet verſetzend, in Oberkanada ein. Hier 
war es, wo er im Gegenſatze zu dem ihm gegenüber 
ſtebenden feindlichen Befehlshaber, die verbündeten In: 
dianer von Grauſamkeiten abhielt, gegen die friedlichen 
Einwohner mild verfuhr, und am 5. Okt. gegen den 
General Proctor das entſcheidende Treffen an der Themſe 
gewann, in welchem Takomſeb blieb, womit dem Kam: 
pfe in dieſen Gegenden ein Ende gemacht war. Gleich 
nach dieſen Ereigniſſen eilte H., ohne erſt Befehle aus 
aſhington abzuwarten, mit ſeinen Truppen an die 
weit entlegene Grenze von Niederkanada, um auch dort 
le Angelegenheiten der Amerikaner herzuſtellen. Ob⸗ 
Weich er durch dieſen Marſch den ihn unterwegs errei⸗ 
enden Befehl zu demselben im voraus erfüllt hatte, 
urde er dennoch, aus unbekannt gebliebenen Gründen, 
n der ihm eröffneten neuen Laufbahn zum Siege ab⸗ 
rufen und ins Innere verſeht, worauf er im April 
14 abdankte, und ſich ruhmgekrönt und von den Be⸗ 
wohnern der weſtlichen Staaten angebetet, in den Bür⸗ 
gerſtand zurückzog. Ja den beiden folgenden Jahren 
nden wir H. wieder, vortheilbafte Verträge wit den 
dianern ſchließend, 1818 zum Congreßmitgliede er⸗ 

It, wo er für eine beſſere, dem ſchwediſchen Einthei⸗ 
lungsſpſteme ſich nähernde Einrichtung der noch immer 
1 vollkommenen Miliz, vergebens ſtrebte. Im Jahr 
828 ward et, nachdem er den Bundesſenat verlaſſen, 


1 


dukte ſeiner 
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Geſandter in Colombia, wo er einen merkwürdigen War⸗ 
nungsbrief an den nach der Herrſchaft ſtrebenden Boli⸗ 
var ſchrieb, der jedoch, die ihm in demſelben gegebenen 
weiſen Lehren ungern vernehmend, ſeine Zurückberufung 
bewirkte. Seitdem hat H. mit einer zahlreichen Fami⸗ 
lie, arm und mittellos, zur Erhaltung derſelben eine ihm 
von feinen Freunden verſchaffte Stelle als Schreiber eis 
nes Gerichtshofes in Ohio bekleidet. Vergebens waren 
aber deren Bemühungen, ihn für das Jahr 1837 zum 
Bundespräfidenten und Nachfolger Jackſon's wählen zu 
laſſen. Dennoch gelang es ſeiner Partei, ihm für das 
Jahr 1841 u. d. f. die Präſidentſchaft in den Verei⸗ 
nigten Staaten zu verſchaffen, welcher Würde er nun 
leider, nachdem er ſie kaum angetreten hatte, wieder durch 
den Tod entriſſen worden iſt. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Mai. Zum neunten Male feierte 
heute das ſchleſiſche Corps der Freiwilligen aus den Jah⸗ 
ren 1813 — 1815 das Erinnerunggfeft der Lützener 
Schlacht, zu welchem ſich die Mitglieder in ſehr großer 
Zahl nicht nur aus allen Gegenden Schleſiens, ſondern 
auch aus andern Provinzen verſammelt hatten, in Kroll's 
Wintergarten. K. Preuß hatte abermals das Feſtlokal 
würdig ausgeſchmückt. Das Feſt begann mit einer Ge⸗ 
dächtnißfeier auf den hochſeligen König. Nach einem 
anſprechenden Liede, wahrend deſſen die ſchwarze Hülle, 
welche das Innere eines Tempels bisher verdeckt gehal⸗ 
ten, ſank, und das von K. Höcker gemalte Bild des 
verewigten Regenten in Wolken zeigte, ſprach K. Warnke 
die Empfindungen derer aus, die, als er rief, um ihn 
zur Vertheidigung des Vaterlandes ſich ſammelten. Ein 
Trauergeſang vom Chore herab ſchloß dieſen Theil des 
Feſtes. Hierauf wurde dem Könige und ſeinem Hauſe 
vom K. Grafen Pückler I., dem Heile des Vaterlandes vom 
K. Heinrich ein Hoch ausgebracht, vom K. Berndt I. das 
Gedachtniß der Gebliebenen und Verſtorbenen erneut, 
dem Heere und ſeinen Führern vom K. Freiherrn von 
Gaffron ein Hurrah gebracht, von den ſchleſiſchen 
Hufaren ihr damaliger Führer, Herr Generalma⸗ 
jor Graf Pückler, durch K. Grafen Dyhrn freu⸗ 
diglich in ihrer Mitte begrüßt, worauf der verehrte Gaſt 
den Gruß ſeiner ehemaligen Untergebenen mit herzlichem 
und erhebendem Worte erwiderte. Nachdem K. Schulze 
die Tatarnſchlacht bei Wahlſtatt im Jahre 1241 in Er⸗ 
innerung gebracht, und dem Andenken des ſchleſ. Hel⸗ 
den Herzog Heinrichs, ſo wie ſeiner frommen Mutter, 
der h. Hedwig, einen Becher geweiht hatte, forderte K. 
Schulz die Waffengenoſſen zu treuem Bewahren jenes 
Sinnes auf, mit dem ſie einſt in das Gefecht gegangen, 
damit, wenn auch der Jahre Lauf die Jünglinge zu Grei⸗ 
ſen macht, der rechte Geiſt ſie innerlich jung und friſch 
erhalte. Zuletzt ſprach K. Warnke die dankbare Erin⸗ 
nerung an die Männer und Frauen aus, die damals 
durch Rath und That für das Heil des Vaterlandes mit 
gewirkt. 


Sobald das Dunkel eintrat, entzündete K. 
Schwerner, der berühmte Feuerwerksmeiſter, die Pro⸗ 
Kunſt, ließ ſeine Raketen mit dem 
leuchtenden Monde wetteifern, und zuletzt des Kö⸗ 
nigs Bild in einem Tempel erglühen. Der Zapfenſtreich 
michte Abends 9 Uhr dem Feſte ein Ende; doch der 
herrliche Mal-Abend hielt Viele noch Stunden lung feſt. 


Bemerkenswerth iſt roch, daß K. Fed. v. Gaffron 
den Trinkſpruch auf das Heer mit dem goldenen Becher 
ausbrachte, welcher einſt Napoleons Eigenthum war, 
und daß dieſer Becher, ſo wie eine goldene Taſſe, eine 
filberne Doſe und mehre andern Reliquien jenes gewal⸗ 
tigen Mannes, fämmtlic als ehrliche Kriegsbeute im 
J. 1815 erworben, vorgezeigt wurden. Leider ſollen 
ſie von ihrem dermaligen Beſitzer nach England gebracht 
werden und ein deutſches Auge ſieht fie ſchwerlich wieder. 


Auch ein Schreiben Blüchers wurde vorgezeigt, 
das in einer folgenden Nummer dieſer Zeitung mitge⸗ 
theilt werden ſoll. , 


Theater. 


Hiſtoriſche Theaterſchau. Um die Aufführung 
der einzelnen Stücke des 15ten, 16ten und 17ten Jahr⸗ 
hunderts genügend beurtheiten zu können, müßte die 
Kenntniß des damaligen Bühnenzuſtandes zuverläſſiger 
ſein, als wir ſie uns jetzt verſchaffen können. Die 
Phantaſie hat dei der Anordnung des Ganzen ſowohl 
als des Einzelnen das Meiſte und vielleicht auch das 
Beſte thun müſſen, und die wirklich hiſtoriſche Treue 
mußte durch eine Hypotheſe erſetzt werden. Es iſt mit 
einem Worte nicht auszu machen, ob die Faſtnacht⸗ 
ſpiele des Hans Roſenplüt und Hans Sachs in 
dieſer Art aufgeführt worden ſind, oder nicht, ſo daß 
demnach eine ohmgefähre Annaherung hinlänglich genügt. 
Jedoch ſiel uns die Decoration, welche man dei Hans 
Sachſen's Poſſe angewandt hatte, ſehr auf, da ſie 
wirklich anachroniſtiſch anticipirt war. Eben fo möchten 
wir bezweifeln, daß für den Squentz des Gryphius 
ein Scenen wechſel rathſam wäre; wenigſtens nicht in 
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fach getaͤuſcht hatte. 
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der Vollſtändigkeit, wie bei unſerer Aufführung. — Zu 
den Schlußſtücken würde gewiß eine Scene aus Gö⸗ 
the's „Götz von Berlichingen“ (ſtatt des „Egmont“) 
ſchon wegen ſeines großen Einfluſſes auf die Mode wer⸗ 
denden Ritterſpiele ıc., dann die Scene aus Schillers 
„Teu“ und zuletzt eine Scene aus Göthe's „Bauft” 
oder „Taſſo“ am geeignetſten geweſen ſein. Aus ihnen 
nämlich wäre ſelbſt wieder die hiſtoriſche Entwickelung 
der neueſten Poeſie höchſt anſchaulich vergegenwärtiget 
worden. — Den ſaͤmmtlichen Darſtellern ift Fleiß und 
Sorgfalt nachzurähmen. Beſonders wurden die beiden 
Stücke von Gryphius und Gellert, welches letztere 
freilich entſetzlich langweilig war, gut geſpielt. In 
Hans Sachſens Faſtnachtsſpiel war die Steifheit und 
Unbehilflichkeit der Bewegungen und Geſticulationen ge⸗ 
wiß zu ſehr übertrieben; auch ſehen wir nicht ein, war⸗ 
um hier die Schauſpieler einen fo trippelnden Gang 
annahmen. Im „Egmont“ und „Wilhelm Tell“ gad 
es ebenfalls viel Verfehltes! Die Aufführung dieſer 
Scenen brachte den lebhaften Wunſch einer Vervollſtaͤn⸗ 
digung unſers Schaufpielperfonals zu Wege. * 


Muſikaliſches. 


Herr Muſik⸗Direktor Seydelmann wird am Buß⸗ 
tage Abends in herkömmlicher Weiſe zu ſeinem Bene⸗ 
fice ein Concert veranſtalten. Da dießmal eine außer⸗ 
ordentlich reiche Auswahl aus Älteren und neueren Com⸗ 
poſitionen getroffen worden iſt, fo können wir den zahl⸗ 
reichen Freunden der Muſſk, bei welchen der Name des 
Hrn. Direktors ſeit Jahren einen fo guten Klang hat, 
einen großen Genuß verſprechen. Das ſämmtliche 
Opernperſonale, das Orcheſter und die Chöre werden mit⸗ 
wirken und die Aufführung, welche ſchon ſeit geraumer 
Zeit vorbereitet iſt, zu einer der brillanteſten machen. 
Wir hoffen, daß ein recht zahlreicher Beſuch Hrn. Sey⸗ 
delmann von Neuem die Ueberzeugung giebt, daß das 
Publikum die mannigfaltigen Mühen und Anſtrengun⸗ 
gen, denen er ſich täßlich unterziehen muß, zu ſchätzen 
und anzuerkennen weiß. Br 


Vorläufiges Über die diesjährige Breslauer 
Kunſtausſtellung. 

Wie in früteren Jahren, iſt auch diesmal eine kurze 
Ueberſicht deſſen, was zur Vorbereitung der diesjährigen 
bieſigen Kunſtausſtellung geſchehen iſt, wohl Manchem 
willkommen. Die im vorigen Oktoder zu Berlin abge: 
haltene Konferenz von Kommiſſarien verſchiedener deut⸗ 
ſcher Kunſtvereine, wodei der Unterzeichnete abermals das 
Intereſſe Breslau's zu vertreten die Ehre hatte, unter⸗ 
ſchied ſich von dem im Jahre 1834, 1836 und na⸗ 
mentlich 1838 abgeholtenen, weſentlich dadurch, daß die 
Hauptſtädte von nur Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, 
Schleſten und Poſen vertreten waren, während damals 
ſehr viele der jenſeits der Elde begründeten Kunſtvereine 
an der Berathung Theil genommen hatten. Wenig⸗ 
ſtens den Schein gewann es alſo, als folle das Intereſſe 
der öſtlichen Vereine von dem den weſtlichen unabhän: 
gig. behandelt werden; und um fo dringender erſchien 
das Bedüurfniß für jene, ſich durch einen unverbrüchli⸗ 
chen Vertrag gegen Willkür Einzelner zu ſchützen, als das 
Abkommen von 1838 die gehofften Erwartungen viel⸗ 
Hauptſächlich darüber war man 
einig, daß die 1839 eingerichteten Ausſtellungen zwar 
an Glanze die früheren übertroffen, aber auch die Koſten 
mehr als zu verantworten ſei, geſteigert haben. Man 
änderte daher vor Allem die Reihenfolge der fünf Aus⸗ 
ſtellungen, ſtellte die Dauer einer jeden auf nur 4 Wo⸗ 
chen feſt, und beſchloß die Theilung des auszuſtellenden 
Vorrathes in zwei Lieferungen zu vermeiden. Die Ord⸗ 
nung der Zeiträume war folgende: Danzig hade feine 
Ausſiellung vom 28. Dezember bis 25. Januar, Kö⸗ 
nigsberg vom 8. Februar bis 8. März, Stettin 
vom 28. März dis 24. April, Brestau vom 13ten 
Mai bis 10. Juni, Poſen vom 24. Juni bis 22. Juli. 
Hierbei war freilich, Kolliſionen mit den Kunſtaus ſtel⸗ 
lungen fernliegender deutſcher Staͤdte zu vermeiden, un⸗ 
möglich. Während der Stettiner findet z. B. eine zu 
Hannover ſtatt. Mit der Breslauer konkurrirt eine zu 
Frankfurt a. M., eine zu Hamburg, und eine zu Pra 
oder Wien. Am Schlimmſten für Breslau aber iſt, 
daß die Düſſeldorfer Ausſtellung ſchon am 24ſten Juni 
beginnt, da es faſt unmöglich wird, vom 10. bis 24, 
Juni Gemälde von Breslau bis Düſſeldorf zu ſchaffen. 
Bliebe vun der unter den fünf verbundenen Städten 
in Umlauf geſetzte Vorrath ſtets derſelbe, ſo wäre die 
Mühe der Verwaltung ſehr gering; vielmehr aber än⸗ 
dert ſich derſelbe in jeder Stadt durch Verkauf und Ab⸗ 
forderung Seitens der Künftier beträchtlich, wie fpäter 
ein Vergleich des Danziger mit dem bieſigen Kataloge 
leicht zeigen kann. Für angemeſſenen Zuwachs zu for: 
gen, erforderte daher mannigfache Verbindungen, deren 
Anknüpfung zum großen Theile gelungen iſt, ſo daß 
Gemälde aus Dresden, Düſſeldorf, München, ſelbſt eis 
nige holländiſche und franzöſiſche auf außerordentliche 
Wege zu erhalten, ſichere Ausſicht vorhanden iſt. Er⸗ 
ſchwert wurde der Betrieb unläugbar durch den nicht 
eben glänzenden Aus fall der letzten Berliner Ausſtellung, 
da in Folge deſſen manches treffliche Kunſtwerk ſich jetzt 


weit von hier befindet, tas, wäre es einmal in unferer 
Nähe geweſen, ſich leichter hätte erreichen laſſen. Daß 
während der Dauer der Ausſtellung ſeldſt einige, wenn 
auch kleine Veränderungen durch Abgang oder Zuwachs 
von Gemälden ontftehen, wird unvermeidlich fein, da 
auswärtige Künſtler ſich oft fpät zu einer Sendung ent⸗ 
ſchließen, oder plötzlich die Verſendung ihrer Werke nach 
irgend einer Stadt begehren. Alles dieſes berüͤckſichti⸗ 
gen Diejenigen fo ſelten, die bei irgend einer Unzuläng⸗ 
lichkeit den Kommiſſorien des Inſtitutes die Schuld bei⸗ 
zumeſſen geneigt find, Wie irrige Anſichten über den 
Betrieb dieſer Angelegenheit noch beſtehen, ging im 
Jahre 1839 aus einer Korreſpondenznachricht in einer 
auswaͤrtigen vielgeleſenen Zeitung hervor, worin es hieß 
„Die Breslauer Ausſtellung werde ungemein ſtark be⸗ 
ſucht, und man bemerke nicht, daß in gleichem Ver⸗ 
hältnſſſe, wie ſich die Einnahmen dabei ſeit Jahren ge: 
mehrt haͤtten, auch für die Beförderung des ſchleſiſchen 
Kunſtfleißes immer mehr geſchehe.“ Ein ſolches Ger 
ſchwätz zeugt von völliger Unkenntniß der beſtehenden 
Verhältniſſe. Wie ſehr die Koſten der Frachten, Aſſe⸗ 
kuranzen, Entſchaͤdigungen u. ſ. w. im Laufe der Jahre 
geſtiegen ſind, geht aus gedruckten Berichten hervor. 
Gerade aber die glänzende Ausſtellung von 1839 hat 
das ſchlimme Reſultat geliefert, daß eine Einnahme von 
2550 Rthl. zur Koſtendeckung nicht einmal hinreichte, 
ſondern durch die Koſten um 20 Rthl. 20 Sgr. 7 Pf. 
überſtiegen wurde. Genaue Nachweiſung hierüber vers 
ſchafft der von dem Hrn. Medizinalrathe Dr. Ebers 
in der jüngſt ausgegebenen „Ueberſicht der Arbeiten der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft im Jahre 1840“ gelieferte gründ⸗ 
liche Bericht. | 


Was ſelbſt ſehr eifrige Kunſtfreunde gegen große Aus: 
ſtellungen geſagt haben, daß nämlich die Menge ſelbſt 
ausgezeichneter Kunſtwerke die meiſten Beſchauer nur 
zerſtreue, und ihr Urtheil befangen mache, wird ſich nie⸗ 
mals ganz abweiſen laſſen. Die große Zahl derjenigen, 
die zum Genuſſe von Kunſtwerken allein die Neugier 
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holtem Beſuche nur Wenig auf Einmal ſieht. 
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treibt, frägt in der Regel nach dem Beſten oder Berubm⸗ 
teſten, um es doch auch geſehen zu haben, und ſich 
dann mit irgend einem aufgeſchnappten Urtheile zu brü⸗ 
ſten. Eigene Prüfung erfordert einmal Aufmerkſamkeit 
und Mühe; fie iſt nur möglich, wenn man dei wieder⸗ 
Denn 
denen, welche eine genauere Kenntnis der Gemälde ſich ver⸗ 
ſchaffen wollen, wird ein Abonnement dieſelbe erleichtern. 
Es heißt aber gewiß nicht zuviel verſprechen, wenn ver⸗ 
ſichert wird, daß die Ausſtellung gar vieles, was einer 
mehr als flüchtigen Bekanntſchaft werth ſei, enthalten 
werde. Dr. Kahlert. 


Blumen- Austellung. 

In Nr. 93 der Breslauer Zeitung findet ſich in der 
Beilage ein Aufſatz, welcher zur Subſeription eintadet, 
auch in unſerm lieben Schleſien einen Gartenverein und 
eine Blumen = Ausſtellung nach Art des vortrefflichen 
Berliner Vereins zu ſtiften. Wir haben zwar bereits 
in Domſel, in Grünberg und vielleicht noch an anderen 
Orten Vereine dieſer Art, welche theilweiſe wohl ſchon 
vielfachen Nutzen und Vergnügen hervorgebracht haben, 
Doch großartig können, der Verhältniſſe wegen, ſolche 
Anſtalten nie werden. Nur in Breslau kann eine ſolche 
entſtehen und glücklichen, geſegneten Fortgang haben. 
Hier concentrirt ſich die Lebenskraft des Landes, hier 
finden wir ſo bedeutende, emſige und glückliche Garten⸗ 
freunde, von bier aus geht die angefangene Eiſenbahn 
nach Wien zu, dieſer folgen hoffentlich bald andere nach 
Berlin, Dresden, Freiburg, Warſchau u. ſ. w. Der 
fruchtbare Boden, die glückliche ebene Lage Breslau's, 
der Reichthum ſeiner Bewohner, und vor Allem die 
immer mehr zunehmende Liebe der Schleſier zu des 
Schöpfers herrlichen Gaben, Odſt und Blumen; ſollten 
alle dieſe fo höchſt günſtigen Umſtände nicht mehrere 
kenntnißvolle Männer von Kraft und Mitteln dewegen 
können, Hand ans Werk zu legen, und den Verein zu 
ſtiften? Zu dieſem Zweck Subſcribenten zu ſammeln, 
wird gewiß ein jeder ächte Gartenfreund gern das Mög⸗ 


lichte thun. Herr Dr. Schauer wird hiermit von 
mir (et unus pro multis) recht inſtändigſt gebeten, 
ſich dieſer fo ſchönen Sache recht lebhaft anzunehmen. 
Es möge dann dieſer unſer Schleſiſcher Garten «Verein 
ein Filialverein des großen Berliner fein, welcher uns 
bei feiner bekannten Liberolität gewiß gern unterſtützen 
wird. Unſer großer, einziger Humboldt wird auch, in⸗ 
dem er ſich fo lebhaft für alles Gute und Mützliche in⸗ 
tereſſirt, vielleicht ein gutes Wort bei unſerem lieben 
König und Herrn einlegen, um dem Verein die Porto⸗ 
freiheit zu verſchaffen. Und ſo kann unſer liebes Schle⸗ 
ſien wohl nach und nach ein Eldorado werden, in wel⸗ 
chem wir nicht muͤhſam nach Roſen und Vergißmein⸗ 
nicht ſuchen dürfen, welche wir unſerm innigſtverehrten 
Herrſcherpaar dei Ihrem hoffentlich recht baldigen Ein⸗ 
zuge in Schleſien zu Füßen ſtreuen dürften. Schon 
oft hade ich den Wunſch ſchriftlich und mündlich geäu⸗ 
Bert, bei der Thierſchau eine Blumen⸗Ausſtellung flat 
finden zu laſſen; möchte er doch diesmal zur Freude ſo 
vieler Tauſende in Erfüllung gehen. Eben fo habe ich 
die Bitte an die HH. Handelsgärtner in die Schleſiſche 
Chronik einrücken laſſen, fie mochten ihre ſchönblühen⸗ 
den Sträucher und Blumen ohne große Pünktlichkeit, 
aber naturgetreu, malen laſſen, um zu jeder Zeit dieſe 
Hefte den Kennern und Laien vorlegen zu können; ihr 
Abſatz würde ſich dadurch ungemein vermehren. Noch 
iſt ader bei keinem, ſo viel ich weiß, etwas dafür ge⸗ 
ſchehen, obwohl ſich die Auslage gewiß fehr verintereſſi⸗ 
ren würde. Nun, meine Herren Gartenfreunde, friſch 
zur Feder gegriffen und (nur nicht ängſtlich) ſubſcribirt. 
Wenn, wie und wo, wird wohl in dieſen Blättern zu 
finden ſein. 0 H. G. v. R. 
Shah: Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
17. Hamburg: Schwarz: 56 — A8. 
18. Breslau: Weiß: 04 86. 


au-Verdingn g. 


Eine Schauſpieler⸗Geſellſchaft aus Paris 
unter der Direktion des Herrn Harel wird 
auf der hieſigen Bühne vier Vorſtellungen 
geben. 8 e beginnt dieſelben heute, Dienftag 
den 4. Mai, mit folgenden zwei Piecen: 

1) Une position délleate, 

come£die - vaudeville en un acte, par 
Mr. Bernard. g 
2) Le Gamin de Paris, 
vaudeville en deux actes, par 
Ir. Bayar d. 

Die Preiſe der Plätze ſind um die Hälfte 
erhöht. Ein Platz in den Logen des erſten 
Ranges 1 Rthlr. ꝛc. 


Mittwoch den 5. Mai: Zum Beneſiz 
des Hrn. Kapellmeiſter E. Seidelmann: 
Großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, und 
lebende Bilder. I. Abtheilung. 1. Ouver⸗ 
ture zu dem italieniſchen Schäferſpiele: „„Il 
re pastoxe““ von Friedrich dem Großen. 
2) „Das Hindumädchen“ — „Abſchied“ — 2 
Lieder v. Huth, geſungen v. Hrn. Ditt. 3) 
Rondo für Waldhorn u. Hörner, vorgetragen. 
v. Hrn. Kothe. 4) „Die Waiſe“; lebendes 
Bild. 5) „Heimathlied“ — „der Zigeuner⸗ 
knabe“ — 2 Lieder v. Truhn, geſungen von 
Hrn. Wrede. 6) Arie aus „Fidelio“ v. Beet⸗ 
hoven, geſungen v. Mad. Dreßler Pollert. 
7) „Die Soloſpieler“; lebendes Bild. 8) „Al: 
lemanniſches Volkslied“ — „das Steckenpferd“ 
— 2 Lieder v. Kücken, geſungen von Mad. 
Meyer, Dem. Didmann und den HH. Vie⸗ 
weger u. Prawit. II. Abtheilung. 1) 
Ouverture aus der Oper „Ferdinand Cortez“ 
von Spontini. 2) „An die Nachtigall“, ruſ⸗ 
ſiſches Nationallied von Alex. Aljabjew, gel. 
v. Mad. Dreßler⸗Pollert. 3) „Der Abſchied“; 
lebendes Bild. 4) „Gruß aus der Ferne“, 
Intermezzo fürs Orcheſter v. Verhulſt. 5) „El: 
fenfragen,“ Gedicht v. Uhland, für 3 weibl. 
Stimmen v. Jul. Stern, geſungen v. Dem. 
Dickmann, Mad. Mever u. Dem. Gehlhaar. 
6) „Die Angler“; lebendes Bild. 7) Intro⸗ 
tuction des II. Akts aus „Ferdinand Cortez“, 
geſungen v. den Herren Klein u. Wrede und 
dem Männerchor. — Die lebenden Bilder ſind 
vom Herrn Balletmeifter Helmke arrangirt. 


Oratorium. 


Am a den 5. Mai findet die Auf: 

führung der Sieben Schläfer ſtatt. An: 
fang 6 Uhr. 

\ rieg 


„den 1. Mai 1841. 

i C. L. Reiche, Muſik⸗Direktor. 
Ich wohne Breite⸗ Straße 

Nr. 29. Dr. — 
prakti t, undarzt und 
i er cp irts elfe . n 


* 
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Bekanntmachung. 


Auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Hofe 
hierſelbſt kann Haufen gegen 5 Sgr. 


Trinkgeld für eine Hürdlerfuhre abgeladen 6 


Breslau, den 1. Mal 1841. 
Die Bau⸗Deputation. 


werden. 


Auswärtigen Verwandten und Freunden, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, bier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß meine 
Frau Au guſte, geb. Baupbach, heute Mor: 
gen von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. . 

Schweidnitz, den 1. Mai 1841, 

8 Herrmann Junghans. 
r Na 

(Verſpätet.) 

Verwandten und Bekannten widmen wir 
die traurige Nachricht, daß unſere geliebte 
Mutter, Friederike, verwittwete Hampe, 
geborne Kaminke, am 26. April d. J. zu 
Bernſtadt an 9 geſtorben iſt. 

Breslau, den 1. Mai 1841. 

Auguſte Hampe. 

Bertha Kahl, geb. Hampe. 

Kahl, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath, als Schwiegerſohn. 


e 
Concert-Anzeige. 3 
Donnerstag den 6. Mai 


werden vor ihrer Abreise 
der Königl. Musikdirek- 
tor Möser und dessen 
Sohn August 


eine musikalische 


« Abendunterhal- 


1 tun 


7 (im Saale des Hötel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben, 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz zu haben. 
Pr 


FRE TRITT EEE RE 


— — — md. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 

Mittwoch den 5. Mai c. Subſcriptions⸗ 
Konzert. Entree für Fremde 5 * 8 
roll. 


Der Wiener Volksſänger 
ſo wie die groler Naturſänger werden 
heute Abend 8 uhr eine Abend⸗Unterhaltung 
geben, wobei ich ein großes Fiſch⸗Eſſen 
arrangiren werde. 


C. Sabiſch, Reuſcheſtr. 60. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. 
Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find zu 


aben: 

Schopenhauer's Schriften, 24 Bde., eleg. 
geb., Edpr. 12, f. 8 Rtl. H. v. Kleist e 
Schriften, hersgb. von Fleck, 3 Bde., Hlbfrzb. 
Ldpr. 465 f. 2½ Rtl. Taeiti opera ed. Wal- 
ther 4 Vol. eleg. geb. f. 4 Rtl. Bretſchnei⸗ 
der, Lexikon in N. T. 2 Vol., Lbpr. 6, Rtl. 
f. 3½% Ammons bibl. Theologie, 3 Bde., 

lbfrzbd., Ldpr. 414, f. 174 Rtl. Esquirol, 

eiſteskrankheiten, 2 Bde., 1838, eleg. geb., 
Edpr. 4, f. 2 Mel, Loſſius mor. Bildetbibel, 
5 Bde. mit werthvollen Kpf., Edpr. 13, für 

R Shakspeare's works with notes. 
10 Bde. f. 3% Rtl. Moores works 1833, 
ſchöne Ausgabe, f. 3 Rtl. 


Am 12. Mai d. J. Nachmittags um 3 Uhr foll auf dem Rathhauſe zu 
Brieg die Erbauung der dortigen Bahnhofs⸗Gebäude, nämlich eines Paffagierhaufes , eines 
Lokomotiv⸗ und eines Wagenſchuppens, an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe ver⸗ 
dungen werden, wozu kautionsfähige Unternehmer ſich einfinden wollen. 

Die Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen ſind am Tage des Termins und Tags 
zuvor im Elcitationszimmer auf dem Rathhauſe zu Brieg einzusehen. 

Breslau, den 27. April 18414. 


Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft · 


Kunſt⸗Anzeige. 
Einem kunſtliebenden Publikum lige mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß mein Lager von Kupferſtichen, Stahlſtichen und 
Lithographien durch perſönliche Einkäufe auf der diesjährigen Leip⸗ 
ziger Oſtermeſſe und der direkten Verbindung mit den Hauptſtäd⸗ 
ten Deutſchlands, Frankreichs, Italiens und Englands auf 
das Vollſtändigſte aſſortirt iſt, und verſichere, daß ich ſtets zu den 
wirklichen Original⸗Preiſen des Verlegers verkaufe. 

F. Karſch, Kunſthandlung, Ohlauer⸗ und Biſchofsſtr.⸗Ecke. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen : 
Galopp Nr. 5 


Ober- Schlesischer Eisenbahn-Galopp- | 


(Nach Melodien aus Donizetti’s Favoritin,) 


Von . 
A. Unverricht. 
Preis 24, Sgr. 
Kürzlich sind erschienen und sämmtlich wieder vorräthig: 
Galopp Nr. „Czuar-Galopp“ 24, Sgr. 
Galopp Nr. „Die drei Rosse“ 2½ Sgr. 
Galopp Nr. „Alpenhorn-Galopp“ 2½ Sgr. 
Galopp Nr. „Hans-Sachs-Galopp“ 24, Sgr. 
Galopp Nr. „Rheinlied-Galopp“ 2½ Sgr. 
Galopp Nr. „Wenn du wärst mein eigen“ 2%, Sgr. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube mit 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute meine, 
am biefigen Platze neu errichtete a 


Suͤd⸗Frucht Handlung 


eröffnet habe. In den Stand geſetzt, jederzeit mit guten 
und friſcher Waare dienen zu können, werde ich es mit 
angelegen fein laſſen, die Preiſe To billig wie möglich zu 
ſtellen und ſchmeichle mir daher, eine prompte un? 
reelle Bedienung das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer 
zu erwerben. Breslau, den 3. Mai 1841. 


Johann Tſchinkel junior, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 58 im Zobtenberge . 
£ | Mit einer Beilage · 


Beim Antiquar Horrwitz, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Rr. 25, Ecke der Stockgaſſe, find un: 
ter andern folgende Werke vorräthig: Schil⸗ 
ler's ſämmtl. Werke und Supplem. 25, Ldpr. 

‚leg. geb, für 5½ Rtl. W. Blumenhagen's 
Werke 8 Bde. 841. L. 6 f. 3 Rtl. H. Lau⸗ 
be's Geſchichte der deutſchen Literat. 4 Bde. 
839 — 40. Ld. 8 f. 4 Rtlr. Winkelmann's 
ſämmtl. Werke 12 Bde. Text und 1 Bd. Kpf. 
Fol. f. 6 Rtl. Shakeſpeare's ſämmtl. Werke 
v. Ortlep mit Umriſſen 14 Thle. i. S. eleg. 
geb. 835. 3½ Rtl. Jung Stilling Tämmtl. 
Werke 13 Bde. eleg. geb. f. 9 Rtl. Michael 
Beer's ſämmtl. Werke von E. v. Schenk. 835. 
L. 4 f. 2 Rthlr. Ulrici, über Shakeſpeare's 
dram. Kunſt und fein Verhältn. zu Calderon 
und Göthe L. 3 f. 1½ Rtl. Chauber's Frie⸗ 
drich d. Große. 835, eleg. geb. mit 4 er 5 
25 Sgr. Geisheim's Gedichte. 2 Boch. 839. 
L. 27, f. 1 Rtir. Allgem. Bilderfibel f. Ka: 
tholiken mit Erläuterung. 836. eleg. Hlbfrzbd. 


4. L. 5½ f. 3 Rtl. Hirz, kath. Seelenſor⸗ 


ger. 3 Thle. 840 Ldpr. 4½ f. 2½ Rtl. Haus 
ber's vollftänd, Lexikon f. Prediger und Ka⸗ 
techetik. 4. Ausg. 5 Bde. eleg. Hlbfrz. 837. 
L. 6%, f. 4½ Rtl. Wiener's Predigt⸗Ent⸗ 
würfe. 3. Jahrg. in einem Bde. 837 — 839 
L. 2 f. 1%, Rtl. Sieger's Homilet. Rathge⸗ 
ber, 3 Thle. 833, geb. L. 7½ f. 4½ Rthlr. 
Josephi Judaei opera omnia ed. Richter. 
6 Vol. 827. Hlbfrzb. L. 5¼ f. 2% Rthlr. 
Becker's allg. Weltgeſchichte 7te (neueſte) Aus⸗ 
gabe. 838, eleg. Ledrb. Hlbfrzb. 9 Rtl. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 137 — * Tit. 17, 
Theil I. des allgem. Landrechts in Verbin⸗ 
dung mit 9 141 a. a. O., wird den noch 
unbekannten Gläubigern der, am 21. Sep⸗ 
tember 1839 zu Jacobskirch verſtorbenen 
verwittweten Paſtor Schreiber, 1 
ne Eliſabet, geb. Ritter, die bevorſte⸗ 
hende Theilung des von derſelben hinterlaſ⸗ 
ſenen Nachlaſſes hiemit öffentlich bekannt ge⸗ 


macht, um ihre etwaigen Forderungen an den⸗ 
ſelben in Zeiten und binnen län ſtens drei 
Monaten, vom Tage der erſten Cinrücung 


dieſer Bekanntmachung angerechnet, zu den] nit 


Nachlaßakten oder bei dem Teſtaments⸗Voll⸗ 
ſtrecker, Gutsbeſitzer Richter auf Jacobskirch 
anzuzeigen und zu beſcheinigen; widrigenfalls, 
nach Ablauf dieſer Friſt, die etwanigen Erb⸗ 
ſchaftsʒ⸗ Gläubiger ſich an jeden Erben nur 
nach Verhältniß ſeines Erbtheils Bolten kön⸗ 
nen. Glogau, den 27. April 1841. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
8 II. Senat. 8 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Die im Breslauer Kreiſe belegenen Güter 
Gräbſchen, auf 28,954 Rt. 25 Sgr. 11 Pf., 
Schott witz, auf 39,109 Rthl. 7 Sgr. 9 Pf., 
und Carlowitz, auf 16,751 Rthl. 3 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzt, das Gut Pawelwitz im 
Trebnitzer Kreiſe, abgeſchätzt auf 24,807 Kth. 
23 Sgr. 4 Pf., das Gut Sackerau und 
das Städtchen und Gut Hundsfeld im 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe, erſteres auf 30,742 
RNthl. 3 Sgr. 4 Pf., letzteres auf 32,061 Rtl. 
18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, die Dreſchgärtner⸗ 
ſtelle Nr. 2 zu Carlo witz, auf 150 Rthlr., 

die Ackerparzelle Nr. 25 zu Pawel witz, auf 
854 Rihl. 20 Sgr. 8 Pf., die fogenannte 
Garnbleiche nebſt Acker und Wieſe sub. Nr. 
30 zu Sackrau, auf 808 Rthl., die Dreſch⸗ 

ärtnerftellen Nr. 9 und W ebendaſelbſt, er⸗ 

ere auf 166 Rth l. 15 Sgr., letztere au 
111 Kehl, 25 Sgr., und das Schmiedehaus 
nebſt Acker u. Wieſe sub. Rr. 62 zu Hunds⸗ 
feld, auf 536 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchägt, zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
an Regiſtratur einzufehenden Taxen 


am 12. Juli 1841 
erg um 11 uhr an ordentlicher Ge: 
sn, im Ganzen oder einzeln fubhaftirt 
ben aufgehoten A Reat;prätenbenten wer: 
cluſion, ſpäteſtens ener, — 
Die dem Aufenthalte nad) laat 
Gläubigerin, verwittw. J iz⸗Kommiſſarius 
Stöckel wird hierzu 11 vorgeladen 
Breslau, den 4. Nov. 1840. X 
Hun dri ch. 


Bekanntmachung. 

Der Freigärtner Gottlieb Hoffmann 
aus Nieder⸗Sapratſchine, hieſigen Kreiſes, will 
an ſeiner aus 4 Stampfen bestehenden DA 
Roßwerk betriebenen Selpuche, dem bereits 
vorhandenen Kammrad noch ein kleines Ge⸗ 
triebe zum Graupemachen anhängen. Zufolge 
gefelicher Beſtimmungen des Edikts vom 

8. Oktober 1810 wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und Jeder, welcher gegen 
dieſe Anlage ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben glaubt, aufgefordert, daſſelbe 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt hier an⸗ 
zuzeigen, da ſpäterhin Niemand damit weiter 
gehört, ſondern die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Trebnitz, den 20. April 1841. 

Der Königl. Landrath 
v. Poſer. 


* 


\ 


Bekanntmachung. 


Die Nutzung einer vor dem Sandthor am 


Lehmdamm gelegenen Wieſe ſoll auf 3 Jahre 
verpachtet werden und haben wir hierzu auf 
den 7. Mai a. e. Vormittag um 10 
uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale 
einen Licitations-Termin anberaumt. 
Breslau, den 23. April 1841. { 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Mühlen ⸗ Veränderung. 

Der Muͤhlenbeſitzer Wenzel zu Zadel beab⸗ 
ſichtiget, feine am ſogenannten Zadelberg gele⸗ 
gene, aus zwei Mahlgaͤngen und einem Spitz 
gange beſtehende, und durch zwei oberichlägige 
Waſſerraͤder in Betrieb geſetzt werdende Waſ⸗ 
ſermühle dergeſtalt umzubauen, daß nur ein 
Waſſerrad beſtehen bleibt, welches jedoch in ein 
unterſchlaͤgiges umgewandelt wird und dieſes 
Waſſerrad durch ein anzubringendes Vorgelege 
im Stande iſt, zwei mit Elevatoren zu verſe⸗ 
hende deut ſche Gänge, wie ſelbige ſchon jetzt 
beſtehen, ferner einen amerikamſchen Mahlgang, 
ingleichen eine Graupen⸗ und eine Getreide⸗ 
Reinigungs⸗Maſchine in Bewegung zu ſetzen. 

In Genügung der Vorſchriften des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht und Jeder, 
welcher dadurch eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte 
befürchtet, aufgefordert, ſich innerhalb 8 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt mit feinen Einwen⸗ 
dungen bei mir zu melden, weil er ſpaͤter da⸗ 
mit nicht weiter gehört werden kann. 

Frankenſtein, den 14. April 1841. 

+ Der Königliche Landrath 

v. Dresky. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Jeltſch beabſichtigt mit der 
ihm zugehörigen, zu Klein⸗Jeltſch gelegenen, den 
Einſturz drohenden zweigaͤngigen Waſſermehl⸗ 
mühle in der Art einen Reparaturbau vorneh⸗ 
men zu laſſen, daß ohne eine Abaͤnderung in 
der Konſtruktion einer gewöhnlichen Waffer: 

hle, anſtatt der jetzt vorhandenen zwei 
ſchlecht conſtruirten Waſſerräder, künftig ein 
beſſer conſtruirtes angebracht werden ſoll. 
Markpfahl und Fachbaum bleiben unverändert, 


i is 


zu J 103 der 


Donnerſtag den 4. Mai 1841. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Die ſiskaliſche Jagd auf der Feldmark Klein⸗ 
Raſſelwitz, zur Oberförſterei Nimkau gehörig, 
an der Straße von Breslau nach Strehlen 
belegen, circa 3 Meilen von Breslau entfernt, 
ſoll öffentlich weiſtbietend auf den Zeitraum 
vom 1. Juni dieſes Jahres bis dahin 1845 
verpachtet werden. 

Termin hierzu ſteht auf den 12. Mai 
Vormittags von 11 bis 12 uhr im Kretſcham 
zu Klein⸗Raſſelwitz an. 

Trebnitz, den 14. April 1841. 

Der Königliche Forſtinſpektor Wagner. 
Anzeige. 

Der mit einem jährlichen Gehalte von 350 
Thalern verbundene Poſten eines Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalters iſt hier erledigt, und ſoll 
anderweitig beſetzt werden. — Bewerber um 
dieſen Poſten müſſen ihre Qualifikation durch 
belzubringende Atteſte gehörig nachweiſen, im 
Stande fein, eine Caution von mindeſtens 
400 Thalern zu beſtellen, und ihre desfallſi⸗ 
gen Geſuche ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. J. 
bei uns portofrei einreichen. 

Goldberg, den 30. April 1841. 

Der Magiſtra t. 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 1. November 
v. J. zu Zapplau geſtorbenen Müller Joh. 
Gottlob Heinze iſt mit der Mittagsſtunde 
de? heutigen Tages auf den Antrag der Be: 
nifical⸗Erben der erbſchaftliche Liquidations: 
Prozeß eröffnet worden. Sämmtliche unbe⸗ 
kannte Gläubiger des Erblaſſers werden zur 
Anmeldung ihrer Anſprüche auf den 

7. Juni c. Vorm. 10 Uhr 

im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Zapplau un: 
ter der Verwarnung vorgeladen, daß der Außen⸗ 
bleibende aller ſeiner etwanigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen 
nur an dasjenige verwieſen werden ſoll, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe übrig bleiben möchte. 

Tſchirnau, den 9. März 1841. 

Das Gerichts⸗Amt der Zapplauer Güter. 

. hl. 3 Hertel. 

Die zum Nachlaſſe Sr. Excellenz des Kö⸗ 
nigl. General⸗Lieutenants Hrn. Beier ge 
hörige, gerichtlich auf 120 Rthl. abgeſchätzte 


Wollen⸗Spinnerei, als auch zu einem angeneh⸗ 
men laͤndlichen Wohnſitz vollkommen eignen. 
Der Situations⸗Plan, die Beſitz⸗Dokumente und 
andere auf jene Gründftüde bezüglichen Pas 
piere konnen jederzeit bei mir eingeſehen werden. 
Breslau, den 3. Mai 1841. 
Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſar. 


Ver kauf 
eines Kupferhammerwerks. 


Ein im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Meſeritzer Kreiſe bei der Stadt Firſchtiegel 
belegenes, mit ſehr reichhaltigem Waſſerbetriebe 
verſehenes Kupferhammerwerk, welches ſeit ei⸗ 
nigen dreißig Jahren ſehr vortheilhaft betrie⸗ 
ben worden, ſoll mit den dazu gehörigen nicht 
unbedeutenden Aeckern und Wieſen Famitien⸗ 
verhaͤltniſſe halber aus freier Hand verkauft 
werden. Nähere Auskunft darüber auf perſdn⸗ 
liche oder portofreie Anfragen ertheilt der Be⸗ 
figer daſelbſt. 

Kupferhammer bei Tirſchtiegel im Poſenſchen, 

im Mai 1841. 


Etabliſſement⸗Anzeige. 


In Gemaͤßheit des § 6. des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Dominium Jeltſch hiermit zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und es werden diejenigen, 
welche gegen dieſen Veraͤnderungsbau ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen praͤklu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei mir anzubringen. 

Ohlau, den 16. April 1841. \ 

Der Verweſer des Koͤnigl. landraͤthl. Amts. 
Rohrſcheidt. 


freier Hand von mir verkauft werden. 


Kollegii und lade ich Kaufluſti 


bote in meiner Wohnung, Dominikanerplatz 


Nr. 2, abzugeben. 
Breslau, den 26, April 1841. 


Auktion. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Hennt⸗ 
niß gebracht, daß der Kaufmann Moſes But⸗ 
termilch hierſelbſt und die Hannchen Wolf; 
ſohn aus Wollſtein bei ihrer Verheirathung, 
zufolge Vertrages vom 12ten Auguſt und 30. 
Dezember 1840, die hier geltende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen! haben. 

Landeshut den 17. April 1840. 

Königl. Land: und Stadt» Gericht. 
Sommerbrodt, 


bein und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Oeffentliche Bekanntmachung. lermeiſter Häcker, beſtehend in 
Auf den Antrag der hieſigen Stadt⸗Kom⸗ 
mune, als Eigenthümerin der hinter der Nir 
kolal⸗Vorſtadt hierſelbſt gegen Pöpelwitz zu, 
gelegenen ſogenannten Viehweide, iſt das Ver⸗ 
ahren wegen Ablöſung der auf dieſem Grund⸗ 
ſtück laſtenden Hutungs⸗Servitut bereits im 
Jahre 1839 eingeleitet, und ſind bisher der 
Königl. Domainen⸗Fiskus und die Beſitzer der 
zur ehemaligen Tſcheppine gehörigen Stellen, 
von welchen beiden das Hutungsrecht auf der 
Viehweide in Anſpruch genommen wird, fo 
wie auch der Militär⸗Fiskus hinſichts feiner 
Anſprüche auf die ſtädtiſche Viehweide, als 
Militär⸗uebungsplatz, zugezogen worden. 
Zum Zweck der Ausmittelung unbekannter 
Intereſſenten, die bei der Sache geſetzlich zu⸗ 
gezogen werden müßten, wird dieſe Hutungs⸗ 
Ablöſung hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
und allen Denjenigen, welche dabei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
binnen 6 Wochen bei unterzeichnetem Spezial⸗ 
Kommiſſarius in deſſen Geſchäftslokale (Wei⸗ 
denſtraße Nr. 26), ſpäteſtens aber in dem 1 
auf den 29. Mal d. J. Vormittags 10 
Mae auf hieſigem Rathhauſe im Fürſten⸗ 


angeſegten Termine zu melden ihre Ansprüche 
nr ben u du ſtädtiſchen Viehweide 
ö ren: 

ob ſie ii 1 Vorlegung des Auseinan⸗ 
Die W ei Wal. | 
5 n die Auseinan⸗ 

derſetzung, RER Re Verlegung, gegen 
ſich gelten laſſen, erden daher mit kei⸗ 
nen Einwendungen dagegen weiter gehört 


werden. N 2 ö 
Breslau, den 29. März 1841, 
5 Königlicher Spezial ⸗Kommiſſarius 
f Göbell. 


und in allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am Tten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſoll 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz ‘ 


deckender Reifewagen 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Uhr ſollen im Bernhardin⸗ Hofpital in der 
Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpfta⸗ 
liten gegen 
Meiftbietenden verkauft werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


kerraffinerie mit dem beſten Erfolge als Mei⸗ 
ſter vorgeſtanden, ſich auch in der Runkelrü⸗ 
ben⸗Zucker⸗Fabrikation ſo ausgebildet hat, daß 
er dieſelbe nicht nur mit Dampf, ſondern auch 
mit offenem Feuer zu betreiben und die höch⸗ 
ſten Procente zu erzielen vermag, ſucht in ei⸗ 
nem dieſer Fächer eine Stellung. / 
Nähere 8 hierüber ertheilt gern der 
Kaufmann W. Strohbach in Breslau, Alt⸗ 
büſſer⸗Straße Nr. 45. f 
Daſelbſt ſteht auch eine fehr 
brauchte Anfpigmafchine zur Anſicht, die für 
1 —5 2 en ame 35 Kthlr. (die: 
elbe hat in Berlin 52 Nie, nero 8 
kaufen if, gekoſtet) zu ver 


Gärtnerſtelle Nr. 6 zu Lilienthal, ſoll aus 
Der 
Abſchluß des Kaufs erfolgt nach vorheriger 
Genehmigung des ms Königl. Pupillen⸗ 

ein, bis zum 
11. Mai d. J. Nachmittags 5 uhr, ihre Ge: 


Schwürz, Stadtgerichts⸗Rath. 
Am sten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaß, 


Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke Mö⸗ 


Am 7ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions ⸗Gelaß 
8 Breiteſtraße Nr. 42, ein Nachlaß des Drechs⸗ 


Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücken, Nutz⸗ 
hölzern, Werkzeug, wobei zwei Drebbänke, 


ein noch gut erhaltener halb und ganz zu. 


Donnerſtag den 6. Mai a. c. früh um 8 
gleich baare Bezahlung an den 


Ein junger Mann, der einer Indiſchen Zul. 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mich am hieſigen Orte als Leinwand⸗ 
Händler niedergelaſſen habe; ich verſpreche bei 
reeler guter Waare die möglich billigſten Preiſe 
und bemerke nur noch, wie ich auch alle Be⸗ 
ſtellungen gegen mäßige Forderung von Garn⸗ 
und Arbeits⸗Lohn auf Leinwand, Tiſchzeug, 
Servietten, Handtücher und überhaupt auf 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zur 
beften Beſorgung übernehme und nach Wün⸗ 
ſchen unter hinlänglicher Garantie bald zur 
Bleiche befördere. 


J. W. Weinert, 


ſchen Hauſe. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Entrée, Küche und Beigelass ; 


2 Zimmer, Alkove, Rüche und Bei- 
welass ; - ; 
Albrechts-Strasse Nro. 8 Term. Johanni 
Iste Etage 2 Zimmer, Alkove, Entrée; 
im 3ten Stock 1 Zimmer, Alkove, Küche 
und Beigelass ; 5 
mehrere gute Lagerkeller; 
Term. Michaeli ein offenes Gewölbe Ma- 
ria Magdalenen-Kirchhof. 


ichwaaren 
berger Bleichen: 8 oltz, 
5 0 Büttnerſtraße Nr. 6. 
2 — —— . — — — 
f tz Handlung der 
e nice 5 
iſche Modehllte, Häubchen u. Kragen. Spa⸗ 
ee: 
lend billigſten erkauft, Kränzelmarkt⸗ 
— Schuhbrück⸗Ecke Nr. N Stiege. 5 
Auf dem Dominium Nieder: Mittel: Peilau 


bei Reichenbach ſtehen 64 Stück mit Kör⸗ 


nern gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 
Handlungsverkauf. 


In einer bedeutenden Mittelstadt Schle- 
siens, am Fusse des Gebirges, ist wegen 
Familien - Verhältnissen eine Specerei-, 
Material- und Farbe- Waaren - Handlung, 
deren Umsatz gross, rentirend und sicher 


ist, unter billigen Bedingungen aus fr 
wenig ge⸗ H * Belt. 
ten zu verkaufen. 


theilt Herr C. G. Ossi, Herrn - und 


and und ohne Einmischuntz eines 
Nähere Auskunft er- 


Nikolaistrassen-Ecke in Breslan, auf por- 
tofreie Briefe, \ a 


Nadlergaſſe Nr. 10 im Deſtillateur Thiem⸗ 5 


Nr. 21 Term. Michaelis im Aten Stock 


übernimmt zur Beförderung auf die Hirſch⸗ f 


empfiehlt die größte Auswahl Putz und italle⸗ 


— 738 


Meine neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 


iſt wieder mit den neueſten Erzeugniſſen der Mode: und Luxus ⸗Gegenſtaͤnde auf das reich 
GR haltigſte ſortirt; dies meinen geehrten Kunden zur gütigen Beachtung. 


geh 


Heinrich Prager, 


am Ringe grüne Röhrſeite Nr. 40, erſte Etage, neben dem goldnen Hunde. 
Neues Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage hade ich mein Geſchäfts⸗ Lokal 


Schmiedebruͤcke Nr. 10 


eröffnet und empfehle mein wohlaſſortirtes 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Lager 
für Herren, 


Güter⸗Verkauf. 
Die Rittergüter: 
Retſchke (polniſch: Dreezkowo) 
und Wulke (polniſch: Wolikowo) 
nebſt den Vorwerken: 
Kopanina und 
Kowale, 
im Regierungs⸗Bezirk Poſen, Kreis Frauſtadt, 
und das Rittergut 
Wolenice, 


* 


5 Regierungs⸗Bezirk Poſen, Kreis Krotoſchin, 


werden von deren Beſitzern aus freier Hand 
und im Wege der Licitation zu verkaufen be⸗ 
abſichtigt. Es gehören 
I. Zu Netſchke und Wulke 
PP- Morgen urbares Ackerland, 
138 Morgen Gartenland, 
500 Morgen Wieſen, 
1000 Morgen Wald, worunter 
700 Morgen mit Birken beſtan⸗ 
den, und 
300 Morgen Erlenbruch 
außerdem einiger Hutungsraum und neben 
einem See von 230 Morgen noch mehrere 
kleinere. 

Einer Bepfandbriefung ſteht kein Hinder⸗ 
niß entgegen, da dieſelbe zur rechten Zeit an: 
gemeldet worden. 

Die Regulirung der bäuerlichen und guts⸗ 
herrlichen Verhältniſſe ſo wie die Separation 
iſt definitiv beendigt und find keine bäuerli⸗ 
chen Dienſte. Für die zu leiſtenden Hand⸗ 
dienſte reichen die herrſchaftlichen Komorniks 
faſt aus. Die baaren Geldzinſen betragen 


circa 500 Rthl. 


Auf dem Gute Retſchke befindet ſich eine 
Brauerei nebſt einigen Utenfilien, 
II. Zu Wolenice 


ren 
pp. 1240 Morgen Ackerland, 
200 Morgen Gartenland, 
300 Morgen Wald, 

95 Morgen Wieſen, 8 
außer einem Hutungsraum von 40 —50 Mor⸗ 
gen drei nicht bedeutende Teiche. } 

Die Separation gleichwie die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe iſt beendet; die herrſchaftlichen Komor⸗ 
niks reichen für die zu leiſtenden Handdienſte 
aus. Die baaren Grundzinſen betragen 95 


Rthlr. 
Der Licitations⸗Termin iſt auf 
den 17. Juni d. J. Nachm. 3 Uhr 

zu Krotoſchin im Saale des Kaufm. Gröger 

anberaumt und werden ein demſelben beſitzfä⸗ 
ige Kaufluſtige eingeladen. 

or reſp. bisherigen Pächter von Retſchke 

und Wulke ſind angewieſen, den Kaufluſtigen 

die Befihtigung der Güter zu geſtatten. 
Die die Güter betreffenden Dokumente, 

Regiſter und die Kaufbedingungen können je: 
derzeit bei dem damit beauftragten Herrn 
Kanzlei⸗Inſpektor Rump zu Krotoschin eins 
geſehen werden und follen von dieſem auch 
an Auswärtige auf in portofreien Briefen 
ausgeſprochenes Verlangen die möglichſt voll⸗ 
ſtändigen ſchriftlichen Nachrichten gegen Er⸗ 
ſtattung der gewohnlichen Kopialien ertheilt 
werden. 

V. v. Trzebinski u. die v. Dembinski⸗ 
5 ſchen Erben. 7 
Nach Beendigung meiner Tanzſtunden im 

verfloſſenen Winter ſage ich allen meinen ge⸗ 

ehrten Schülern und Schülerinnen meinen 
verbindlichſten Dank für das mir geſchenkte 

Vertrauen und empfehle mich für künftigen 

Winter. 

Breslau, den 3. Mai 1841. 
Arene, professeur de danse. 
In der Nähe von Breslau iſt ein Grund: 
ſtück von 22 Morgen, mit einer bedeutenden 


Violin⸗Schule. 
ginnt am 8. Mai, Nachmittag 2 uhr. 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 18, einzufinden. 
Moritz Schön. 
Omnibus 


Nachmittags Ring Nr. 1. 
Conrad Kißling. 


Zu vermiethen 


2 Stuben nebſt Zubehör, Oderſtr. Nr. 22. 
Zu verkaufen 


ſitätsplatz Nr. 19. 

Sodeseeeseegegeosee 
Friſche Auſtern 

5 find zu befommen bei 

ROGOROS0O%: 

Wohnungs⸗Auzeige. 

Nikolaiſtraße Nr. 2 


vermiethen und zu beziehen. 


markt und Pferderennen zu vermiethen; auch 
können ſie gleich bezogen werden. Näheres 


3 Stiegen. 
Ein militärfreier, unverheiratheter Bedien⸗ 


Wer einen am Iſten d. Mis. verloren ge: 


wiederbringt, erhält eine Belohnung. 

111 Ein großer Keller, !!! 
trocken, vornheraus, iſt bald zu vermiethen. 
Carlsſtr. Nr. 21, beim Wirth. 

Es wird eine Stube ohne Meubles für ei⸗ 
nen einzelnen Herrn von Johanni d. J. an 


geſucht. Nähere Auskunft giebt die verehl.] Triften, 


Der erſte Curſus meiner Violin⸗Schule be⸗ 
Schü⸗ 
ler, welche ſich noch zu melden geneigt ſind, 
haben ſich bis dahin in meiner Wohnung, 


geht heute nach Liſſa und Goldſchmiede, Per⸗ 
ſon 10 Sgr. hin und zurück. Abgang 2 Uhr 


und Johanni zu beziehen ein Quartier von 


iſt ein leichter breitſpuriger ganz gedeckter, mit 
eiſernen Axen verſehener Reiſewagen, Univer⸗ 


5 

Ludwig Zettlitz, Ohlauerſtr. 10 — 
’ * + 
andes 


2 grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 


ee e zu geben und das Wachsthum derſelben zu befördern. 
2 Stuben und eine große Stubenkammer, 
Küche und Beigelaß zu Term. Johanni zu 


meublirte Stuben im dritten Stock zum Woll⸗ 


ter ſucht ein Unterkommen, wo möglich auf 
dem Lande, Nadler⸗Gaſſe 9, bei Volland. in allen exiſtirenden Geflechten, den ne 


anerkannt allerbilligſten Preifen, | 


angenen weißen Schöps Matthiasſtr. Nr. 93 3 & on 
8 bei S. Schleſinger, Ohlauer Straße Nr. 85, erſtes Viertel. 


verbunden mit einem 


Strohhut⸗Waaren⸗Geſchäft, 


zu den billigſten aber feſten Preiſen. 


H. Dienſtfertig. 


Breslau, den 3. Mai 1841. 


Erprobte 


Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 


Unterſucht und genehmigt von 


den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 


zu belegen Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem 
Am Rathhaufe Nr. 23 find zwei einzeln] bereit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet. 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 91. 


Große Strohhut⸗Niederlage 


Zwei Rittergüter, 
in fruchtbarer Gegend und günstig zum 
Absatz der Produkte, die zusammen eirca 
2100 Morgen Areal, schöne Wiesen und 
hinlänglich lebendiges Holz, 


Burckert, Odergaſſe Nr. 18, im Oswald: | schlagbare Eichen und 1400 Stek. Schafe 


ſchen Haufe: 


Die Tyroler und der Wiener Sänger find Wohn - u. 
Mittwoch als den 5. Mai Nachmittags im in gutem Bauzustande. 


Kaffeehauſe zum Rothkretſcham zu hören. 
Baumert. 


Konzert . 
findet Mittwoch den 5. Mai in meinem Gar⸗ 
ten ſtatt. Es ladet hierzu ganz ergebenſt ein: 
Kappeller, 
Koffetier am Lehmdamm. 


Großes Konzert 


etc, etc, haben, sind zu verkaufen. Die 
Wirthschafts - Gebäude sind 
Anfrage- und 
Adress-Büreau. 


Ein Apotheker-Gehülfe, Olesch 


der sofort antreten ka 
wird verlangt. Aufruge- u. Adress- Bü- 
reau (im alten Rathhause). 


Angekommene Fremde. 
Den 2. Mal. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. Graf v. Gutakowski a. Polen. Hr. 
Gr. v. Lottum a. Liſſa. Hr. Gr. v. Schaff⸗ 


findet Mittwoch den öten d. unter perſönli⸗]Jgotſch a. Warmbrunn. Hr. Gutsb. Dr. Ru: 


cher Leitung des Hrn. Heidelauf in meinem 

Garten ſtatt, wobei die neueſten Mufifftücke 

aufgeführt werden. Es a“ ar 
! e 


ein: N enzel, 
Koffetier vor dem Sandthore. 


Bleiweiß, 


precht a. Bankwig. Hr. Oberſt und Briga⸗ 
dier v. Werder a. Berlin. — Drei Berge: 


ergebenſt] Hr. Kapit. Baron v. Kittlig a. Schweidnitz. 


Hr. Schönfärber Hederich aus Liſſa. Herr 
Kfm. Strauß a. Mainz. Hr. Part. Meurer 
a. Schweidnitz. — Gold. Schwert: HB. 
Kfl. Schenk a. Hamburg, Krämer a. Freu⸗ 


Schellack, Leim in allen Sorten, Firniß, Lein⸗ denberg, Gerſon a, Kaliſch. — Weiße Roß: 
ER Mohnöl, Brenn: und Politur: Spiritus, Hr. Kaufm. Bloch a. Bernſtadt. Hr. Gtsp. 


fertige Politur, offerirt 
J. Cuhnow, gold. Radegaſſe 2. 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 
In einer lebheften Kreisſtadt am Fuße des 


Gebirges iſt ein vollſtändig eingerichteter, ſehr 
frequenter Gaſthof eingetretener Familienver⸗ 


Stapelfeld a. Dobriſchau. — Gol d. Baum: 


Hr. Kaufm. Roppan a. Köben. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kfm. Szymanski a. Warſchau. 
Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schönfeld 
a. Warmbrunn. Hr. Hptm. Jäckel a. Neiſſe. 
— Rautenkranz: Hr. Inſp. Heide a. Gä⸗ 
bersdorf. Hr. Kfm. Tauber a. Rybnil, — 
Weiße Adler: Hr. Land: u. Stadtgerichts⸗ 
Rath Cimander a. Ohlau. — Zwei gold. 
Löwen: HH. Kfl. Stache, Gebel u. Scholz 
a. Brieg, Proskauer a, Leobſchütz. — Hotel 
de 28 Pr Major v. d. Marwitz aus 
erg. — otel de Pologne: Fr. 
Gutsb. Juſt a. Jerſingen. Hr. Kfm. Gun 
chendke aus Rio de Janeiro. — Deutsche 
Haus: Hr. Konſiſtorial⸗Rath Schulz a. Op⸗ 
peln. Hr. Major v. Rieben a. Herrnſtadt. 
H H. Kfl. Ehrt und Leſſing a. Berlin, Con⸗ 
rad a. Brieg. — Gold. Zepter: Hr. Kom 
trolleur Rambach a. Trebnitz. Fr. Hauptm. 
v. Winkler a. Schw: dlich.— Dotel de Sa 
re: Hr. Infp. Sperling v. Pofen. Hr. Kfm. 
Müller u. Hr. Steuer⸗Rath Löſer a. Oels. 
Hr. Lieut. Baron v. Hund aus Neiſſe. Hr. 
Glas fabr. Mittelſtädt aus Ludwikow. Herr 
Vorwerksbeſitzer Sorge aus Przygodzice. — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Wieſenberger a. 
Ratibor, Guttmann u. Prager a. Beuthen. 
Privat Logis: Neue Schweidnitzerſtr. 
5: Hr. Lieut. v. Owſtien vom 16. Inf.⸗Reg. 
Taſchenſtr. 12: Hr. Lieut v. Ohlen a. Löw 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Waſſerkraft, welches ſich zu jedem Fabrikge⸗ 4 Klermometer 
hie Borsägtic . freier Hand un⸗ aii SOEET Shrdeatiak vn eee in —— duct | Minh, Gewölt. 
ter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. gen of. 5 gen } 3 8 | inneren, | änperes. | ' 
kunft bart i Noe⸗ nen ſoliden zahlungsfähigen Mann zu verpach⸗ niedriger. 
Aus 198 arüber im Comtoir Be 75 ten. Näheres bei G. Henne, Mäntlerſtr. 0 n 0 
Wa Di 7 Be gu or l h b Bong) Min 
n Bre + 7 * 9 uhr. 8, 4 ＋ ’ + 7 7 n 
c ( le, 
a inn⸗Waa Mittags 12 uhr. Be 14, 0 ＋ 18, 2..6,1. [888 40 
Johan: Karto eln, u 15 Fabrik reiſen bei ren Nachmitt. 3 uhr. 6,94 + 15, 11 ＋ 18, 4, 6, 7 2 20° große Wolken 
E De Stehe a 2 N dm. P. Cuhnow, gold. Nadegaſſe 24 8 6,360 4 14, 10 1, 8 46 SD 43e Feder- Gewolk 
bei dem Dominium Str noch abzulaſſen. ! — | Een imho Da 
1 Jembe. Meſſing-Blas⸗Inſtrumente Temperatur; Minimum + 7, 0 Hare + e der +13, 8 
a et alt, nde, werden Freitag den 7ten üfermometer 
Wo Uzüchen 5 Leinwand Mai in der Artillerie-Kaſerne, Stube Nr. 45, 3, Mai 1841. Barometer ſcuchted ind Geolr 
verkauft zu den niedrigſten Preiſen: meiſtbietend verkauft. 3. e. inneres. äußeres. ned tiger . ew 
. m . I 5 We in 5 ＋ 12,81 i 
. I a ur ae ne der erſte Stock zu Johannt, n u 13, 3 ’ 8 ISW 429 dichtes öl 
TCT 
neus und Wollmarkts 3 uber 3 Treppen hoch. Mittags 12 uhr. 7,56|-H1% 4 3, 3 [Ves ‚ 
find wel ſchön menblirte Stuben 8 Mutterſchafe, zur Tämmerzucht taug⸗ Radmitt. 3 uhr. 6,10 4 1 , 33 [ee 310| 2 
zu vermiethen. Näheres Reuſche Str. — ſind a ee in den Abends 9 uhr. 7% [11, + 7,7 1, 2 [NN 87°, — 
; enberg, no 8 abzulaffen | rr r r 
Nr. 54 Näheres beim dortigen Wirthſchafts⸗Amte. Temperatur: Minimum + 7, 7 Marimum + 15, 0 Ober +13 8 


dend ,νjẽjũ̃uοοοο,j,ͤß 


